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Verbesserungen im LAG
Die groBe Lastenausgleiďrsnovelle ist am

Ásdrermittwodr in zweiter und dritter Le-
sung in einer knappen Viertelstunde iiber
die Biihne des Deutsďren Bundestages gegan-
gen. Die Ánnahme erfolgte einstimmig, wo-
bei vor der Endabstimmung ein .Vertreter
der SPD und einer des BHE erklárten, daf3
sie die in diesem Gesetz verankerten Ver-
besserungen anerkennen und begrii8en, im
iibrigen aber der Meinung seien, daíŠ man
audr weiterhin bestrebt sein mi.isse, die ge-
setzlidren Bestimmungen des Lastenaus-
gleidrsgesetzes dem Leben anzupassen. Der
Vorsitzende des Bundestagsaussďrusses fiir
den Lastenausgleiclr, Ábg. Kunze (CDU),
bericÍ-rtet zunádrst iiber die Arbeit seines
Aussd-russes und erwáhnte, da8 die in dem
Gesetz enthaltenen (und zum Teil durch
das Gesetz ůber die Erhóhung der Unter-
haltshilfe bereits vorweggenommenen) Ver-
besserungen íiir den LastenausgleitfiŠfond
eine jáhrliche Mehrbelastung von.. rund 390
Millionen DM bedeutet, wobei etwa 240
Millionen DM allein sďron fiir die Erhó-
hungssátze det Unterhaltshilfe benótigt
wiirden. Die Mehrkosten sollen im wesent-
lichen durdr erweiterte Zuschiisse der
óffentlichen Haushalte gedeckt werden. Man
hofft allgemein, da8 das ,Vierte Geserz zut
Aenderung des Lastenausgleichsgesetzes" -wie diese. Novelle offiziell heií3t - 

Ende
Márz il Kraft gesetzt sein wird. Vgn beson-
derer Bedeutung sind kurz zusammenge-
fa8t nadrstehende Aenderungen:
1. Der Stidrtag fiir die Geltendmachung

von Vertreibungs- und Ostsďráden wird
voin 31. 1.2. 1950 auf den 31. 12. 7952
verlegt und damit eine Angleichung an
das Vertriebenenges'etž durchgef iihrt
und eine Reihe von Hárten beseitigt.
(s 230)

2. Die S,ibadensgruppen, deren zu gro8er
Spielraum immer bemángelt wurde, sind
in den ersten zwólf Gruppierungen je-
weils einmal unterteilt worden, wo-
durch sic}r. fiir die meisten Fálle auch '

eine Erhóhung gegeniiber den bisheri-
gen Grundbetrágen ergeben ha1.

3. Der Altsparerzuschlag in Hóhe von 10
v. H. bzw. 13,5 v. H. der verlorenen
Reic]-rsmarkanlagen wird niďrt rnehr,
wie bisher, bei der Bered-rnung des Sdra-
dens beriicksidrtigt, sondern unmittel-
bar als Zuschlag zum Grundbetrag der
Entsd-rádigung gewáhrt. Als bei Béginn
des 1. Januar 1940 bestehende Altspar-
anlagen gelten, sofern niďrt hóhere Be-
tráge nad'rgewiesen werden, 20 v. H.
der Spareinlagen (bereits durdr das
Altsparergesetz beriicksidrtigt), 80 v. H.
der Pfandbriefe, Rentenbriefe, Sďriffs_
pfandbriefe und Kommunalschuldver-
sďrreibungen, 50 v. H. der Ánspriidre
aus Industrieobligationen, óO v. H. der
Anspriiďle aus Lebensversidrerungsver-
trágen u. 100 Prozent sonstiger privat-
reďrtlidrer Ánsprůůe, die durc]r Hypo_
theken, Grundsdrulden oder Rentén-

schulden gesichert waren, anerkannt.
(\ 2ae.a).

4. Fiir die Erfiillung des Ansprucls auf
Hauptentsďridigung ist ein Endtermin,
und zwar der 31. Márz 1979 festgesetzt
worden. Damit wird der !řert der An-
sprudlsbered-rtigung als Kreditunterlage
verbessert. (S 252).

5. Aufbaudarlehen fůr den 'W'ohnungsbau

kónnen kiinftig niďrt nur an Gesdrá-
digte gegeben werden, die in einem Ar-
beitsverháltnis stehen, sondern auch an
alte und erwerbsunf áhige Geschádigte;
die Forderung' daí3 die !7'ohnung -am
ort einer gesiďrerten Existenz erriďrtet
werden soll, ist niďrt mehr unabding-
bare Voraussetzung.

6. Die Sátze der Unterhaltshilfe werden
von 85 auf 100 DM fiir den Berechtig-
ten' von 37,50 alÍ 50 DM fiir den Ehe-
partner, von 27,50 auf 35 DM fiir jedes
Kind erhóht. Die Erhóhung war bereits
in einem voťweggenommenen Sonder-
gesetz geregelt worden.

7. Der bei der Inanspruchnahme der Un-
terhaltshilfe bisher als gesperrt behan-
delte Teil der Hauptentsc}rádigung wird
von 500O, anÍ 3700 DM gesenkt und
vermindert sich weiter bei Personen,
die das 65. Lebensjahr erreidrt bzw.
iibersďrritten haben. Dadurch wird zu-
gleiďl eine erheblic]re Verbesserung der
Leis,tungen an Entsdridigungqrenren er-
reiďrt.

8. Die Einkommensgrenze fiir die Gewáh-
rung von Unterhaltshilfen und Eňt-
schádigungsrenten wird in beiden Fál-
len erhóht. Bei der Unterhaltshilfe von
85 auf 10o, bzw. 37,50 aú 50, bzw.
27,50 auf 35 DM, und bei der Entsc}rá-

' digungsrente von 2OO auÍ 25O, bzw. von
5,0 anÍ 75, bzw. von 20 auÍ 35 DM. De-
durch erweitert siďr sowohl der Kreis
der Unterhaltshilfe-, wie der der Ent.
schádigungsrentenempf ánger.

9. Die Alterszuschláge bei Entsd-rádigungs-
renten werden von 0,5 v. H. auf ein
Prozent fiir jedes ůber 65 vollendete
Lebensiahr erhóht. Ein 70jáhriger er-
hált also nidrt mehr 6,5 v. H., sondern
9 v. H. des Grundbetrages als Entsďrá-
digungsrente.

10. \řegen Erreiďrung des Grundbetrages
kann die EntschádigungsrentenzahIung
jetzt nidrt mehr eingestellt werden. Eš
wird festgehalten, da8 diese Rente
grundsitzlidr auf Lebenszeit gewáhrt
wird. (g 285).

7L.Zur řÍausratsentsdrádigung kónnen
kiinftig Familienzusdlláge - audr an
Personen gewáhrt werden, die nadr
dem in $ 295 genannten Termin, den
1. April 7952, in den Haushalt des Ge-
schádigten' aufgenommen wurden; nám-
Iidr dann, wenn sie die Bedingungen
des $ 23O Abs. 2 erfiillen (Familienžu-
sammenÍůhrung, Spátheimkehrer oder
Eintreffen spátestenl sechs Monate nach
der Vertreibung).

\ías sagt uns der 4.Márz?
Áudr heuer wieder gedaďrte man vieler-

orts, wo Sudetendeutsche in landsmann-
schaftlidren Gruppen beisammen sind, der
Toten des 4. Márz 1919. Und auďr heuer
wieder hórte man hie und da die Frage,
ob es qicht angesichts der unvergleichlidr
hárteren Katastrophen spáterer Zeiten ver-
fehlt sei, gerade jener 54 Toten so ein-
dringliďr zu gedenken, die der Rosenmon-
tag des Jahres 1919 in einer Reihe sudeten-
deutscher Stádte forderte.

Diese Frage verdient ob ihrer Grundsátz-
lidrkeit eine grundsátzlic}re Antwort. \řie
kam es denn zu den tschechisdren Gewalt-
taten des 4. Márz 1919, weldres waren ihre
Voraussetzungen und in welďre geschicJ-rt-
licheir Zusammenhánge mufi man sie ein_
ordnen?
Oesterreich-Ungarn war im \řeltensturme

zerÍallen. Den kleinen Nationen Mittel-
und Osteuropas, darunter den Tschedren,
gestanden die GroíJen der !řelt die Selb-
stándigkeit zu. Der damalige amerikani-
sdre Prásident '$7ilson verkiindete 14 The-
sen, naďr denen in Hinkunft zwec}s Er-
haltung des Friedens und eines guten Zu-
sammenlebens der Vólker und Staaten
verfahren werden solle. Einer dieser 14
Punkte proklamierte das Selbstbestim-
mungsreďrt der Vólker.

Auí dieses Selbstbestimmungsreďrt ver-
trauten audr die Sudetendeutsdren, als sie
am 27. Oktober 1918 zusammen mit den
anderen Deutschen des zusammenbrecfien-
den Oesterreich-Ungarn eine provisorische
Nationalversammlung fiir,'Deútsch-oester-
reich" sc}ufen. Ein 20kóofieer Vollzuss-
ausschu8 dieser provisorisdrán Nation"al-
versammlung entsandte sofort drei seiner
Mitglieder naďr Berlin, um Hilfe Begen
a11fállige tsďrec]risc]re Versuche, das Sude-
tengebiet mit Gewalt zu besetzen, zu er-
wirken. In Berlin, 'wo man niďrt mehr mit
den eigenen schwersten Sorgen fertig wur-
dc, zuckte man mit den Áčhseln. Ňm 29.l
30. Oktober versammelten sic:h die deut-
scJren Abgeordneten des Sudetengebietes in
der Absidrt, eine provisorisdre- Verwal-
tung aufzubauen. Die,Landesversamm-
lung" erklárte ,,Deutsdr-Bóhmen" als ein
eigenes Land innerhalb des neu zu er'riů-
tenden Deutsdr-oesterreich, wáhlte Dr.
Rudolf Lodgman von Auen zum Landes-
hauptmann und den sozialdemokratischen
Abgeordneten Seliger zu, seinem Stellver-
treter.

Das war die Situation, als am 28. Okto-
ber 1918 die Tscl-rechen ihren eigenen Staat
proklamierten und zwar ohne 
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i  Was sagt uns der 4. März?Verbesserungen ım LAG
Die große Lastenausgleichsnovelle ist am

Aschermittwoch in zweiter und dritter Le-
sung in einer knappen Viertelstunde über
die Bühne des Deutschen Bundestages gegan-
gen. Die Annahme erfolgte einstimmig, wo-
bei Vor der Endabstimmung ein .Vertreter
der SPD und einer des BHE erklärten, daß
sie die in diesem Gesetz verankerten Ver-
besserungen anerkennen und begrüßen, im
übrigen aber der Meinung seien, daß man
auch weiterhin bestrebt 'sein müsse, die ge-
setzlichen Bestimmungen des- Lastenaus-
gleichsgesetzes dem Leben anzupassen. Der
Vorsitzende des Bundestagsausschusses für
den Lastenausgleich, Abg. Kunze (CDU),
berichtet zunächst über die Arbeit seines
Ausschusses und erwähnte, daß die in dem
Gesetz enthaltenen (und zum Teil durch
das Gesetz über die Erhöhung der Unter-
haltshilfe bereits Vorweggenommenen) Ver-
besserungen für den Lastenausgleichsfond
eine jährliche' Mehrbelastung v0n__ rund 390
Millionen DM.bedeutet, wobei etwa 240
Millionen DM allein schon für die Erhö-
hungssätze der Unterhaltshilfe benötigt
würden. Die Mehrkosten sollen im wesent-
lichen durch erweiterte Zuschüsse der
öffentlichen Haushalte gedeckt werden. Man
hofft allgemein, daß das „Vierte Gesetz Zur
Aenderung des Lastenausgleichsgesetzes“ _
wie diese. Novelle offiziell heißt -- Ende
März in Kraft gesetzt sein wird. Von beson-
derer Bedeutung sind kurz zusammenge-
faßt nachstehende Aenderungen:

1. Der Stichtag für die Geltendmachung
von Vertreibungs- und Ostschäden wird
vom 31. 12. 1950 auf den 31. 12. 1952
verlegt und damit eine Angleichung an
das Vertriebenengesetiz durchgeführt
und eine Reihe von Härten beseitigt.
(§ 230)

2. Die Schadensgruppen, deren zu großer
Spielraum immer bemängelt wurde, sind
in den ersten zwölf Gruppierungen je-
weils einmal unterteilt worden, wo-
durch sich. für die meisten Fälle auch
eine Erhöhung gegenüber den bisheri-
gen Grundbeträgen ergeben hat.

3. Der Altsparerzuschlag in Höhe von 10
V. H. bzw. 13,5 V. H. der verlorenen
Reichsmarkanlagen wird nicht mehr,
wie bisher, bei der Berechnung des Scha-
dens berücksichtigt, sondern unmittel-
bar als Zuschlag zum Grundbetrag der
Entschädigung gewährt. Als bei Beginn
des 1. Januar 1940 bestehende Altspar-
anlagen gelten, sofern nicht höhere Be-
träge nachgewiesen werden, 20 V. H.
der Spareinlagen (bereits durch das
Altsparergesetz berücksichtigt), 80 V. H.
der Pfandbriefe, Rentenbriefe, Schiffs-
pfandbriefe und Kommunalschuldver-
schrei-bungen, 50 V. H. der Ansprüche
aus Industrieobligationen, 6-0 V. _H. der
Ansprüche aus Lebensversicherungsver-
trägen u. 100 Prozent sonstiger privat-
rechtlicher Ansprüche, die durch Hypo-
theken, Grundschulden oder Renten-

Auch heuer wieder gedachte man vieler-
orts, wo Sudetendeutsche in landsmann-
schaftlichen Gruppen' beisammen sind, der
Toten des 4. März 1919. Und auch heuer
wieder hörte man hie und da die Frage,
ob es nicht angesichts der unvergleichlich
härteren Katastrophen späterer Zeiten ver-
fehlt sei, gerade jener 54 Toten so ein-
dringlich zu gedenken, die der Rosenmon-
tag des Jahres 1919 in einer Reihe sudeten-
deutscher Städte -forderte.

Diese Frage verdient ob ihrer 'Grundsätz-
lichkeit eine grundsätzliche Antwort. Wie
kam es denn' zu den tschechischen .Gewalt-
taten des 4. März 1919, welches waren ihre
Voraussetzungen und in welche geschicht-
lichen Zusammenhänge muß man sie ein-
ordnen?
Oesterreich-Ungarn war im Weltensturme

zerfallen. Den kleinen Nationen Mittel-
und Osteuropas, darunter den- Tschechen,
gestanden die Großen der Welt .die Selb-
ständigkeit zu. Der damalige amerikani-
sche Präsident Wilson verkündete 14 The-
sen, nach denen in Hinkunft zwecks Er-
haltung des Friedens und eines guten Zu-
sammenlebens der Völker und Staaten
verfahren werden solle. Einer dieser 14
Punkte proklamierte das Selbstbestim-
mungsrecht der Völker. - .

Auf diese-s Selbstbestimmungsrecht ver-
trauten auch die Sudetendeutschen, als sie
am 21. Oktober 1918 zusammen mit den
anderen Deutschen des zusammenbrechen-
den Oesterreich-Ungarn eineprovisorische
Nationalversammlung 'für „Deutsch-Oester-
reich“ schufen. Ein 2¬0'köpfiger Vollzugs-
ausschuß dieser provisorischen National-
versammlung entsandte sofort drei seiner
Mitglieder nach Berlin, um Hilfe gegen
allfällige tschechische Versuche, das Sude-
tengebiet mit Gewalt zu besetzen, zu er-
wirken. In Berlin, wo man nicht mehr mit
den eigenen schwersten Sorgen fertig wur-
de, zuckte man mit den Achseln. Am 29./
30. Oktober versammelten sich die deut-
schen Abgeordneten des Sudetengebietes in
der Absicht, eine i provisorische Verwal-
tung aufzubauen. Die „Landesversamm'-
lung“ erklärte „Deutsch-Böhmen“ als ein
eigenes Land innerhalb des neu zu errich-
tenden Deutsch-Oesterreich, 'wählte Dr.
Rudolf Lodgman von Auen zum Landes-
hauptmann und den sozialdemokratischen
Abgeordneten Seliger zu ._ seinem S-tellver-
treter.

Das war die Situation, als am 28. Okto-
ber 1918 die Tschechen ihren eigenen Staat
proklamierten und zwar ohne Rücksicht
auf das Selbstbestirnınungsrecht der Sude-
 

schulden gesichert waren, anerkannt.
(§ 249.21).

4. Für die Erfüllung des Anspruchs auf
Hauptentschädigung ist ein Endtermin,
und zwar der 31. März 1979 festgesetzt
worden. Damit wird der Wert der An-
spruchsberechtigung als Kreditunterlage
verbessert. (§ 252)..

5. Aufbaudarlehen für den Wohnungsbau
können künftig nicht nur an Geschä-
digte gegeben werden, die in einem Ar-
beitsverhältnis stehen, sondern auch an
alte und erwerbsunfähige Geschädigte;
die Forderung, daß die Wohnung „am
Ort einer gesicherten Existenz errichtet
werden soll, ist nicht mehr unabding-
bare Voraussetzung.

6. Die Sätze der Unterhaltshilfe werden
von 85 auf 100 DM für den Berechtig-
ten, von 37,50 auf 50 DM für den Ehe-
partner, von 27,50 auf 35 DM für jedes
Kind erhöht. Die Erhöhung war bereits
in einem vorweggenommenen Sonder-
gesetz geregelt worden.

7. Der bei der Inanspruchnahme der Un-
terhaltshilfe bisher als gesperrt behan-
delte Teil der Hauptentschädigung wird
von 50-0'0,auf 3700 D-M gesenkt und
vermindert sich weiter bei Person-en,
die das 65. Lebensjahr erreicht bzw.
überschritten haben. Dadurch -wird zu-
gleich eine erhebliche Verbesserung der
Leistungen an Entschädigungsrenten er-
reıdıt. _
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8. Die Einkommensgrenze für die Gewäh-
rung von Unterhaltshilfen und Ent-

.schädigungsrenten wird in beiden Fäl-
len erhöht. Bei der Unterhaltshilfe von
85 auf 100, bzw. 37,50 auf 50, bzw.
27,50 auf 35 DM, und bei der Entschä-

~ digungsrente von 200 auf 250, bzw. von
50-auf 75, bzw. von 20 auf 35'DM. Da-
durch erweitert sich sowohl der Kreis
der Unterhaltshilfe-, wie der der Ent-
schädigungsrentenempfänger.

9. Die Alterszuschlägebei Entschädigungs-
renten werden von 0,5. v. H. auf ein
Prozent für jedes über 65 vollendete
Lebensjahr ierhöht. Ein 70jähriger er-
hält also nicht mehr 6,5 V. H., sondern
9 V. H. des Grundbetrages als Entschä-
digungsrente.

10. Wegen Erreichung des Grundbetrages
kann die Entschädigungsrentenzahlung
jetzt nicht mehr eingestellt werden. Es
wird festgehalten, daß diese Rente
grundsätzlich auf Lebenszeit gewährt
wird. (§ 285).

11. Zur Hausratsentschädigung können
künftig Familienzuschläge auch an
Personen gewährt werden, die nach
dem in § 295 genannten Termin, den
1. April 1952, in den Haushalt des Ge-
schädigten aufgenommen wurden; näm-
lich dann, wenn sie die -Bedingungen
des § 230 Abs. 2 erfüllen' (Familienzu-
sammenführung, Spätheimkehrer oder

_ Eintreffen spätestens sechs Monate nach
der Vertreibung). ' _



tendeutsdlen innerhalb der,,historisďlen
Grenzen' Bóhmens, Máhrens und ScÍ'rle-
siens, wozu dann auďr noďr die Slowakei
mit ihrer slowakischen Bevólkerung und
die Karpatho-Ukraine beanspruďrt řurde.
Die Tsdredren hatten fiir diesé Neuordnung
der Dinge bereits feste Zrsagen der Sie-
gerstaaten ersdrlidren. . Die totale Un-
kenntnis der '$7'estmádrte 'iiber die wahren
volklidren Gegebenheiten in Oesterreidr-
Ungarn niitzten sie durďr sdramlose Lůgen
aus. Sie mad-rten die maíšgebenden Stellen
glauben, da8 es ein zusámmenhlngendes
deutsdres SpracJrgebiet in der neu zu griin-
denden Tsdredroslowakei iiberhaupt nicht
gebe.

Ende November 1918 begannen dann die
Tsďreďren, der hilflosen Próteste niďrt ach-
tend, ihre Anspriiďre in die Tat umzuset-
zen. Sie besetzten eine sudetendeutsdre
Stadt naďr der anderen, den Legionárs-
Einheiten folgten die Verwaltúngsběhórden
und sdron Ende 1918 hatten die .Eroberer'
den Zustand gesdraffen, den sie zur Durdr-
setzung ihrer Friedensvertrags-'lilťůnsche
braudrten: Das gesamte Gebiet der histori-
sďren Lánder war in ihrem faktisďren Be-
sitze. Áls eine der letzten Stádte 'w'ar am
22. Dezember 1918 Ásch besetzt v/orden.

Arn 4. Márz 1919 ntln trat in ]tríien die'. den iibrigen deutrdren Teilen Oester-
reiďrs inzwisďren gewahlte Nationalver-
sammlung zu ihrer ersten Sitzung zusam-
men. Sie hatte 'bis zur endgiiltigen Klárung
der staatsreďrtlidren Verháltnisse" den Su-
detendeutsdren 24 Sitze znť Verfi.igung
gestellt. Diese sudetendeutsdren Vertreter
konnten aber nidrt kommen, da sie von
dcn Tsďreďren gewaltsam zuri'icJ<gehalten
wurden. Um niďlt den Ánsdrein zu er-
wed<en, als fiige sich das Sudetendeutsdr-
tum willenlos in all das, was die Tschech,en
mit ihm vorhatten, sammelten sidl in vielen
sudetendeutsdren Gemeinden die Bewohnet
ohne Untersďried der Partei zu Demon-
strationen' in denen sie ihre Zugehórigkeit
zu Deutsdr-Oesterreidr zu bekunden ge-
cladrten. Noďr immer glaubten sie, daí3 das
feierlidr verkůndete Selbstbestimmungs_
reďrt der Vólker auó fůr sie Giiltigkeit ha-

ben miisse, wenn sie es nur deutlich genug
forderten.
In diese wehrlosen Versammlungen sdros-

sen in Kaaden, Sternberg, Eger, Karlsbad,
Arnau und Aussig tscheůische Maschinen-
gewehre. Auf dem PíIaster sudetendeutscher
Marktplátze verbluteten an diesem Tage 54
Kinder, Mánner, Fraden und Greise, Es
fielen auch in den náchsten '!řodren, Mona-
ten und nodr iiber ein Jahr lang da und
dort Sďrůsse aus den gleidren Rohřen tsche-
drisd-rer Legionárs-Soldateska. Die drei To-
ten des Ascher Denkmalsturzes gehóren
in diese diistere Reihe der ersten Blutzeu-
gen, deren Gesamtzahl, bis Ende 1920 ge-
reďrnet, etwas tiber 100 stieg.
Nid-rt aus dieser Zahl, dem winzigen Vor-

trupp eines endlosen FÍeeres von Toten bis
zum Jahre 1948, haben wir die Frage um
die Bereďrtigung der sudetendeutsďrerr
Márzfeiern zu beantworten.

Sondern damit, daíš an ienem 4. Márz
1919 die Tragódie des SudetendeutsdttuJns
ihren diisteren Anfang nahm, um dann ein
Vierteliahrhundert spáter in unserer Ver-
treibung und in den Massenmorden zu
gipfeln.
' Aus sďrledltem Gewissen heraus verbot
die erste Tsďreďroslowakei alsbald die Fei_
ern zum 4. Márz.'Wir begingen sie .hinter
versdrlossenen Tiiren oder únter nádrtli_
clrem Himmel an entlegenen Státten.
Fleute, in der Vertreibung, kann das Sude-
tendeutsdrtum seinen Trauertag, zumindest
in der Bundesre.ublik, frei besehen. In
immer stárkerem MaBe nimmt daran audr
die alteingesessene Bevólkerung Ánteil. Es
ist nidrt ein Tag der Radlsuďrt, des Hasses
und des Vergeltungswillens. Der Tag viill
vielmehr begangen sein als eine ernste-Mah-
nung daran, da8 Unreót und Reďrtlosig-
keit die sdrlimmsten Feinde fiir das Zusam-
menleben der Mensďren wie der Vólker
sind. Das Gedenken zum 4. I{árz soll uns
sagen, da8 ein befriedetes Europa nur móg-
lich sein wird, wenn die Mensďrenreďrte
und damit audr das Heimatredrt wieder
voll zur \řirksamkeit gekommen sein wer-
den.

Aug"ust Bráutigam:

Im Ascher Internierungslager rxl
So ungefáhr in den letzten September-

tagen, als das Lager naďr der Einlieferung
der ,Dórferner" seinen Hóchststand, knapp
iiber 400 Personen, erreiďrt hatte, wurde
eine gróBere Gruppe, darunter audr Frauen,
zusammengestellt und nach Neurohlau ge-
bracl-rť. Sie wurden dort, wie wir spáter
hórten, zu áhnliďren Sklavenarbeiten ein-
gesetzt. Idr erlebte es nodr im Lager, als
diese Leidensgenossen naďl etwa 2 Monaten
wieder zuriicl<kamen.

Die Árbeitskommandos in Ascl-r waren
sehr untersdriedlidr. Idr selbst beispielsweise
meldete mich ganz gerne z! Stra8enarbei-
tcn. Die Strafienstred<e vom Lindenhof bis
zum Scllagbaum beim Zwed< bearbeitete
iďr iedenfalls zlr Gánze mit. Der alte, lan-
ge Gemeindearbeiter Dietricl, vom Stadt-
bauamt mit der Instandsetzung der Selber
StraíŠe beauftragt, 'war unser Chef. Er
drůckte oft beide Augen zu, wenn einer
von uns im lVestendviertel einmal ver-
sdrwinden wollte. Gar manďrer Freund
und Bekannte ging vorbei, wenn wir die
liť'alze zogen, der eine 'frei und offen einen
freundliďren GruíŠ bietend oder ein trósten-
des oder hoffnungsfrohes Wort verlierend,
andere wieder verángstigt, kaum ein Servus
oder Grii8-Gott zur Renntnis nehmend'
sidrtlic:h der eingebildeten Gefahr auswei-
drend, selbst ins Lager zu kom-
m e n, und daher jeden Beriihrungspunkt
mit uns Zwangsarbeitern vermeidend, In
der kleinen Barad<e zwisďren Sóneiders
Garten und den stádt. Baumschulen aber

verzehrten wir die armseligen ,,Gschpalkta",
die unsere Frauen, von dém 'Wenigen zu
Hause abgesparr, uns brachten.

Mitte Oktober diirfte es gewesen sein,
als eines Tages iiberhaupt niemand zur At-
beit ausriicken durfte. Wir waren angetre-
ten und hórten, daíj ein Arbeitskomňando
von 100 Mann gebraudrt werde. Ein uns
bis' dahin vóllig unbekannter Legionár-
oÍÍizier traf seine Auswahl. Unser 

"\řac}rt-

rneister, der wu8te, was die Áuswahl zu be-
deuten hatte, erhob bei manďrem Einsprudr
rrnd verhinderte hauptsáchli& die Einbezie-
hung von Faďrkráften (Sďrlossern, Installa-
teuren' Zimmerleuten usw.), aber auďr von
áIteren Leuten. '!ť'ieder und wieder 'wurde
durďrgemustert. ob die angeforderte Hun-
dertschaft schlie8lidr voll wurde, wei6 iďr
niclt mehr. So um die 100 Mann waren es
dann aber, die in der Naďrt um 2 Uhr nadr
Tsďremosdrna bei Pilsen weggebracht vrur-
den. Sie kamen erst im Frůhjahr t946 von
diesem Sklaven-Einsatz zuriid<. Náheres
i.iber ihren Zwangsaufenthalt im Tsdreďri-
schen ist'mir niď-rt bekannt.

Zeitweilig ersdrien am Tell audr der
Ásdrer US-Gouverneur. Die Amis zogen
sich bekanntliďr erst anfangs Dezember
1945 aus Ásďr zurůck. Man hatte immer ein
weni$ Hoffnung' wenn ein Ámerikaner auf-
taudrte, aber dahinter ýrar gat nidrts. Im-
mer wieder die gleiche Frage, von den knall-
roten tippen der begleitenden Sekretárin
gesprodren: Wie lange sind Sie sdron hier
und warum sind Sie hier. Die erste Frage

konnte man ja leidrt beantworten; was soll-
te man auf die zweite sagen? Im Allgemei-
nen war die Antwort ein Adrselzuckeň oder
ein lakonisďres "Iďr weiíŠ es nidlt". Gele_
gentliďt taudrten audr einmal Króqel oder
Klaubert auf, also jene Finken, die íir íon
jeher als die Veranlasser, zumindest aber
ils {ie Mitbeteiligten unsérer seinerzeitigen
Verhaftung betrachteten. Sie kiimmerien
sidr aber um keinen von uns. Lediglidr der
Brenner Reinhold, der trotz selner roten
Binde fiir einige \íodren das Sc}ridisal mit
uns teilte, erweckte ihre Áufmerksamkeit.
Ganz anders war es. wenn der Hollerune
auftaudrte. Idr braudre diesen langbeinigeň
Kerl vom Lerdrenpóhl nidrt nIher zu sdril-
dern; ein ieder kannte ihn. Es war bald be-
kaTnt geworden, da6 er im Áuftrag des Be-
zirksgeriďrtes kam. Zumeist erschiěn er' so
von Mitte Oktober an, fasr jeden Dienitag
und_ Donnerstag und angelte sidr immei
etliďre Háftlinge heraus, die er dem Geric]rt
vorfiihrte..Einrnal war es nur einer, das an-
deremal 'waren es mehrere. zuweileí ear bis
seďrs Mann (Frauen eingósdrlossen). "Es ist
begreifliů, da8 jeder dai Bestreben hatte,
endliďr dem Lager den Ri.id<en zu kehren.
Das hátte aber mandrmal mit ein biíšdren
weniger Egoismus angestrebt werden kón_
nen. Man hátte audr von etlic]hen etwas
mehr Stolz erwarten kónnen. '$řarum denn
einen Mensďren, der friiher wohl kaum be-
adrtet worden war, um die Entlassune bet-
teln. Hollerung sudrte sidr dodr 
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ihm gerade pa8te. Vielleidrt paBte ihm der
eine oder der andere nur d-esweeen. vreil
dieser noďr eine Gegenleistung veřspieďren
konnte' Sámtlidre Ýerhaftunfen im 1ahre
1945 waren ein himmelsdlreieádes Unřeďrt,
geboren aus blindem Haí!. In Pilserr, und an
anderen Orten der Republik war das Un-
redrt bereits zu einem beispiellosen Verbre-
chen an der Mensdrheit leworden. !ťenn
nran Írun der Beseitigung des Unreďrtes ein
gesetzlidre5 Mántelďren umhángen wollte'
indem den willktirliďren Entlasšungen eine
gerichtlidre Handlung vorausging,.-so lega-
lisierte man eigentli& im Gňnáe g"''ň-
men das fiir alle Zeiten unleugbare tJnreďrt.
\řo blieb denn die Gereůtigkeit, wenn es
dér \řillkiir eines Hollerung.-anhéimgestellt
war, mit zum Gericht zu nehmen, wer ihm
gerade gut zu Gesidrt stand. Die Reihen-
folge wurde von ihm und nidrt et.wa von
,,pan Goll', dem Vorsitzenden der Unter-
s.uďrungskommission beim Bezirksgeridrt
Asdr, bestimmt. '!Ďřo war eine Geredltigkeit,
'wenn man kurz vorher etwa 15O Men!ďren
naďl Neurohlau und Tsďremosc}rna wegge-
bracht hatte, von denen keiner auďr ]r"ur
eine Chance hatte, sidl Íiir eine Entlassung
in Erinnerung zu' bringen. Und wenn maň
sďron ein biBerl menschlidr hiitte sein wol-
leh, von Gerechtigkeit gar niclt zu spre-
ďren, dann wáre es am Platze gewesen, die
Áeltesten zuerst zu entlassen. Iď' h"bá du,
dem Hollerung mehrmals zu verstehen ge-

'geben und lehnte fiir miďr eine Vorstellung'beim Gericht ab, solange die ÁIten nichř
wieder nadr Hause durften. Die Verhand-
lungen beim Geridrt waren Pflanz. Sie wuí!-
ten ansďreinend auď-r nidrt 'warum wir ein-
gesperrt wafen' sonst hátten sie einem niďrt
darnach gefragt, als wieder ein Protokoll
aufgenommen wurde' Nadr langem, '!řarten

",wisdren Hoffen und Bangen bekam man
dann endli& eine Besdreinigung. Sie harte
in Uebersetzung folgenden '\Ďřoitlaut: Na-
me, Beruf, Ansdrrift, wurde am enr-
lassen auf Gelóbnis gemáíš $ 191 der Straf-
ordnung." !7ieder ein gro8er Sďrmarrn.
Gegen weldres Strafgesetz hatten wir denn
versto8en, was muíJten wir geloben oder
versiďrern? Niďrts, gar niďrts. \Vir mu8ten
es nehmen, wie es eben kam. Hilfe konnten
wir von niemanden erwarten' audr niďrt
von den Ámerikanern, die uns ohnehin an_
fangs Dezember 1945 unserem Sďrid<sal
ilberlie8en, niďrt nur uns Gefangene' son-
dern die Mensďren in unserer Heimat iiber-
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tendeutschen innerhalb der „historisdıen
Grenzen“ Böhmens, Mährens und Schle-
siens, wozu dann auch noch die Slowakei
mit ihrer 'slowakischen Bevölkerung und
die Ka-rpatho-Ukraine beansprucht wurde.
Die Tschechen -hatten für diese Neuordnung
der Dinge bereits feste Zusagen der Sie-
gerstaaten ersdılichen.. Die totale Un-
kenntnis der Westmächte über die wahren
volklichen Gegebenheiten in Oesterreich-
Ungarn nützten sie durch schamlose Lügen
aus. Sie machten die maßgebenden Stellen
glauben, daß es ein zusammenhängen-des
deutsches Sprachgebiet in der neu zu grün-
degden Tschechoslowakei überhaupt- nicht
ge e. - . -

Ende November 1918 begannen dann die
Tschechen, der hilflosen Proteste nicht ach-
tend, ihre Ansprüche in die Tat umzuset-
zen. Sie besetzten eine sudetendeutsch-e
Stadt nach der anderen, den Legionärs-
Einheiten folgten die Verwaltungsbehörden
und schon Ende 1918 hatten die „Eroberer“
den Zustand geschaffen, den sie zur Durch-
setzung ihrer Friedensvertrags-Wünsche
brauchten: Das gesamte Gebiet der histori-
schen Länder war in 'ihrem faktischen Be-_
sitze.' Als eine der letzten Städte war am
22. Dezember 1918 As ch besetzt worden.

Am 4. März 1919 nun trat in Wien die
`~¬_ den übrigen deutschen Teilen Oester-
reichs inzwischen gewählte Nationalver-
sammlung zu ihrer ersten Sitzung zusam-
men. Sie hatte „bis zur endgültigen Klärung
der staatsrec:ht_lichen Verhältnisse“ den Su-
d_etendeutschen 2'4 Sitze zur Verfügung
gestellt. Diese sudetendeutschen Vertreter
konnten aber nicht kommen, da sie von
den Tschechen gewaltsam zurückgehalten
wurden. Um nicht den Anschein zu er-
wecken, als füge sich das Sudetendeutsch-
tum willenlos in all das, was die Tschechen
mit ihm vorhatten, sammelten sich in vielen
sudetendeutschen Gemeinden die Bewohner
ohne Unterschied der Partei zu Demon-
strationen, in denen sie ihre Zugehörigkeit
zu Deutsch-'Oesterreich zu- bekunden ge--
dachten. Noch immer glaubten sie, daß das
feierlich verkündete Selbstbestimmungs-
recht der Völker auch für sie Gültigkeit ha--

ben müsse, wenn sie es nur deutlich genug
forderten. « _
Indiese wehrlosen Versammlungen schos-

sen in Kaaden, Sternberg, Eger, Karlsbad,
Arnau und Aussig tschechische Maschinen-
gewehre. Auf dem Fflaster sudetendeutscher
Marktplätze' verbluteten an diesem Tage 54
Kinder, Männer, Fratien und Greisei - Es
fielen auch in den nächsten Wochen, Mona-
ten und noch über ein Jahr lang da und
dort Schüsse aus den gleichen Rohren tsche--
chischer Legionärs-Soldateska. Die drei To-
ten des Ascher- Denkmalsturzes gehören
in diese düstere Reihe-der ersten =Blutzeu-
gen, deren Gesamtzahl, bis Ende 1920 ge-_
rechnet, etwas über 100 stieg. _-
Nicht aus dieser Zahl, dem winzigen Vor-

trupp eines endlosen Heeres von Toten bis
zum Jahre 1948, haben wir die Frage um
die Berechtigung ' der sudetendeutschen
Märzfeiern zu beantworten.

Sondern damit, daß an jenem 4. M511
1919 die Tragödie des Sudetendeutschtunıs
ihren düsteren Anfang nahm, um dann ein
Vierteljahrhundert später in unserer Ver-
treibung und in den Massenmorden 211
gipfeln. a . - '

Aus schlechtem Gewissen heraus verbot
die erste Tschechoslowakei alsbald die Fei-
ern zum 4. März. Wir begingen _sie _hinter
verschlossenen Türen oder unter nächtli-
chem Himmel an entlegenen' Stätten.
Heute, in der'Vertreibung, kann das Sude-
tendeutschtum seinen Trauertag, zumindest
in der Bundesrepublik, frei begehen. In
immer stärkerem Maße nimmt daran auch
d_ie -alteingesessene Bevölkerung Anteil. Es
ist nicht ein Tag der Rachsucht, des Hasses
und des Verge-ltungswillens. Der Tag will
vielmehr begangen sein als eine ernste Mah-
nung daran, daß Unrecht und Rechtlosig-
keit die schlimmsten Feinde für das Zusam-
menleben der Menschen wie der Völker
sind. Das Gedenken zum 4. März soll uns
sagen, daß ein befriedetes Europa nur mög-
lich sein wird, wenn die Menschenrechte
und damit auch das 'Heimatrecht wieder
åoll zur Wirksamkeit gekommen sein wer-

en. `

Aug-ust Bräutigam: -

 Im Ascher Internierungslager (X)
So ungefähr in den letzten September-

tagen, als das Lager nach der Einlieferung
der „Dörferner“ seinen Höchststand, knapp
über 400 Personen, erreicht hatt_e, wurde
eine größere Gruppe, darunter auch Frauen,
zusammengestellt und nach Neurohlau ge-
bracht. Sie wurden dort, wie wir später
hörten, zu ähnlichen Sklavenarbeiten ein-
gesetzt. Ich erlebte es noch im Lager, als
diese Leidensgenossen nada etwa 2 Monaten
wieder zurückkamen.

Die Arbeitskommandos in Asch waren
sehr unterschiedlidı. Ich selbst beispielsweise
meldete mich ganz gerne zu Straßenarbei-
ten. Die Straßenstrecke vom Lindenhof bis
zum Schlagbaum beim Zweck bearbeitete
ich jedenfalls zur Gänze mit. Der alte, lan-
ge Gemeindearbeiter Dietrich, vom Stadt-
bauamt mit der Instandsetzung der Selber
Straße beauftragt, war unser Chef. ' Er
drückte oft beide Augen zu, wenn eıner
von uns im Westendviertel einmal ver-
schwinden wollte. Gar mancher Freund
und Bekannte ging Vorbei, wenn wir_ die
Walze zogen, 'der eine 'frei und offen eınen
freundlichen Gruß bietend oder ein trösten-
des oder hoffnungsfrohes Wort Verlıerend,
andere wieder Verängstigt, kaum ein Servus
oder Grüß-Gott zur Kenntnis nehmend,
sichtlich der eingebildeten Gefahr ausweı-
chend, selbst_ins Lager zu kom-
men, und daher jeden Berührungspunkt
mit uns Zwangsarbeitern vermeidend. In
der kleinen Baracke zwischen Schneiders
Garten und den städt. Baumschulen aber

verzehrten wir die armseligen -„'Gschpalkta“,
die unsere Frauen, von dem Wenigen _zu
Hause abgespart,_ uns brachten. _

Mitte Oktober dürfte es gewesen sein,
als eines Tages überhaupt niemandzur Ar-
beit ausrücken durfte. Wir waren angetre-
ten und hörten, daß ein Arbeitskommando
von 100 -Mann gebraucht werde. Ein uns
bis dahin völlig unbekannter Legionär-
Offizier traf seine Auswahl. Unser Wacht-
meister, der wußte, was die Auswahl _zu be_-
deuten hatte, erhob bei manchem -Einspruch
und verhinderte hauptsächlidi die Einbezie-
hung von Fachkräften (Schlossern, Installa-
teuren, Zimmerleuten usw.), aber auch von
älteren Leuten. Wieder und wieder 'wurde
durchgemustert. Ob die angeforderte Hun-
dertschaft schließlich voll wurde, weiß ich
nicht mehr. So um die 100 Mann waren es
dann aber, die in der Nacht um 2 Uhr nach
Tschemoschna bei Pilsen weggebracht wur-
den. Sie kamen' erst im Frühjahr 1'946 von
diesem Sklaven-Einsatz zurück. Näheres
über ihren Zwangsaufenthalt im'TSd1eCl1i-
schen ist mir nicht bekannt.

Zeitweilig erschien am Tell auch der
Ascher US-Gouverneur. Die Amis zogen
sich bekanntlich erst anfangs Dezember
1945 aus Asch zurück. Man hatte immer ein
wenig Hoffnung, wenn ein Amerikaner auf-
tauchte, aber dahinter war' gar nichts. Im-
mer wieder die gleiche Frage, von den knall-
roten Lippen der begleitenden Sekretärin
gesprochen: Wie lange sind Sie schon hier
und warum sind Sie hier. Die erste Frage
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konnte man ja leicht beantworten; was soll-
te man auf die zweite sagen? Im Allgemei-
nen war die Antwort ein Achselzucken oder
ein lakonisches “'Ich weiß es nicht“. 'Gele-
gentlich tauchten auch einmal_Krögel oder
Klaubert auf, also jene Finken, die wir Von
jeher als die Veranlasser, zumindest aber
als die Mitbeteiligten unserer seinerzeitigen
Verhaftung betrachteten. Sie kümmerten
sich aber um keinen von uns. Lediglich der
Brenner Reinhold, der trotz seiner roten
Binde für ieinige Wochen das Schicksal mit
uns teilte, erweckte ihre Aufmerksamkeit.
Ganz anders war es, wenn der Hollerung
auftauchte. Ich brauche diesen langbeinigen
Kerl vom Lerchenpöhl nicht näher zu schil-
dern; ein jeder kannte ihn. Es war bald be-
kannt geworden, daß er im Auftrag des Be-
zirksgerichtes' kam. Zumeist erschien er, so
von Mitte Oktober an, fast jeden Dienstag
und Donnerstag und angelte sic:h immer
etliche Häftlinge heraus, die erdem Gericht
vorführte.~Einmal war es nur einer, das an-
deremal waren es mehrere, zuweilen gar bis
sechs Mann fiFrauen eingeschlossen). Es ist
begreiflich, daß jeder' das Bestreben hatte,
endlich dem Lager den Rücken zu kehren.
Das_hätte aber manchmal mit ein bißchen
weniger Egoismus angestrebt-werden kön-
nen. Man hätte auch von etlichen etwas
mehr Stolz erwarten können. Warum denn
eınen Menschen, der früher wohl kaum be-
achtet worden war, um die Entlassung bet-
teln. Hollerung suchte sich doch aus, wer
ihm gerade paßte. Vielleicht paßte ihm der
eine oder der andere nur deswegen, weil
dieser noch eine Gegenleistung versprechen
konnte. Sämtliche Verhaftungen im Jahre
1945 waren ein himmelschreiendes Unrecht,
geboren aus blindem Haß. In Pilsen/ und an
anderen Orten der Republik war das Un-
recht bereits zu einem beispiellosen Verbre-
chen an der Menschheit geworden. Wenn
man nun der Beseitigung des Unrechtes ein
gesetzliches Mäntelchen umhängen wollte,
indem den willkürlichen Entlassungen eine
gerichtliche Handlung vorausging, so lega-
lisierte man eigentlich im Grunde genom-
men das für alle Zeiten unleugbare Unrecht.
Wo blieb denn die Gererhtigkeit, wenn es
der Willkür eines Hollerung anheimgestellt
war, mit zum Gericht zu nehmen, wer ihm
gerade gut zu -Gesicht stand. -Die Reihen-
folge wurde von ihm und nicht etwa von
„pan Goll“, dem Vorsitzenden der Unter-
s-uchungskommission beim Bezirksgericht
Asch, bestimmt. Wo war eine Gerechtigkeit,
wenn man kurz vorher etwa 150 Menschen
nach Neurohlau und Tschemoschna wegge-
bracht hatte, von denen keiner auch nur
eine Chance hatte, sich für eine Entlassung
in Erinnerung zu bringen. Und wenn man
sdion ein bißerl menschlich hätte sein wol-
len, Von Gerechtigkeit gar nicht zu spre-
chen, dann wäre es am Platze gewesen, die
Aeltesten zuerst zu entlassen. Ich habe das
dem Hollerung mehrmals zu verstehen ge-
geben und lehnte für mich eine Vorstellung
'beim Gericht ab, solange .die Alten _nicht
wieder nach -Hause durften. Die Verhand-
lungen beım Gerıcht waren Pflanz. Sie wuß-
ten anscheınend auch nicht warum wir eın-
gesperrt waren, sonst hätten sie einem nicht
darnach gefragt, als wieder ein Protokoll
aufgenommen wurde. Nadı langem' 'Warten
zwischen Hoffen und Bangen bekam man
dann endlich eine Besczheinigung. Sie hatte
in Uebersetzung folgenden Wortlaut: Na-
me, Beruf, Anscl'1rift, wurde am . . . . ent-
lassen auf Gelö-bnis gemäß § 191 der Straf-
ordnung.“ Wieder ein großer Schmarrn.
Gegen' welches Strafgesetz hatten wir denn
verstoßen, was mußten wir geloben oder
versidıern? Nich_ts, gar nichts. Wir mußten
es nehmen, wie es eben kam. Hilfe konnten
wir von niemanden erwarten, auch nicht
von den Amerikanern, die uns ohnehin an-
fangs Dezember 1945 unserem Schicksal
überließen, nicht nur uns Gefangene, son-
dern die Menschen in unserer Heimat über-
haupt-. - (Wird fortgesetzt.)



Der Wiederaufbau des I hl-Verlags
'Die Stadt Ásd'r griií3t Euďr - hier er-

sdreint der Automarkt!" Jeder Asdrer
Kraftfahrer kannte {iese Injdrrift, die an
der Ldngsfront eines Šhetba".' "" i.i 

-ng"]

rer Straí3e weithin sidrtbar pf anqte. D"'
Bau gehórte zum Komplex 

_d.' - Verlags-
anstalt und Budrdrud<erii Karl Ihl s. có.,
Asďr-Nassengrub, hervorgegangen aus dem
PóBned<er Verlagshause C] ě. Ýosel. Es war
ein graphisdrer Gro8betrieb ganž besonde-
rer Art, der in der Hauptsaihe ftir seinen
eigenen ZeitsďrriftenbedarT arbeitete. Dieser
Bédarf aber war ein gewa'ltiger, denn das
Netz der Vogelsdlen und dání Ihlsdren
tedrnisďren Fadrzeitsďrriften aller Árt
sPannte siďr, in zahlreidren Spradren ersďrei-

, nend, iiber die ganze \řelt. 
_So 

stand denn
auďr in der Drud<erei in Nassengrub eine
der gróBten Zeitsďrriften_Rotatio;smasd\i-
nen Mitteleuropas; sie stellte 128 Seiren in
einem Druckgange her. Ihre 

"kleinereSdrwester' im gleióen Betriebe braďrte es
immer nodr auf 64 Seiten und darieben gab
es dann eine ganze Reihe von Sďrnellpres-
sen usw. Der Betrieb in Nassengrub um-
faí3te nur die Druckerei. Im ehemalisen
Herzheilbad in Franzensbad, einem 'řh'groí3en Gebáude, das die ,Firma Ihl s. Co.
gekauft hatte, befanden sidr die Verwal-
tung,,.die Zeitsdrriften-Redaktionen, die
Maschinen- und Flandsetzerei usw.

.N.un, die Firma lhl-Verlag existiert lángst
wieder u. zw. in Co b u r g, řo sie, von Kárl
Ihl d. J. neu aufgebaut, fÍnf Faďzeitsďrrif-
ten herausbringt u. zw.: ,Masdrine und
\flerkzeug" im 56. Jahrgang, ,Eisenwaren-
Bórse" im 50. Jahrgang, ,,Áuto, Motor und
Zubehór' im 43. Jhr ', .Dár Sammler-
Dienst", ein Philatelisten-Fachblatt, im 6.
Jhrg,,,,Europa-Tec':hnic", eine mehíspradri-
ge Exportausgabe' 'ttr7eitere Titel siňd ge-
plant. Die Zeitsdrriften sind nidrt nur -in
der Bundesrepublik, sondern in ganz Euro-
pa und in Uebersee verbreitet und dienen
auÍ ihre lí(/eise der Ausweitung des deut-
sdren Exports

. Der 'S7eg, der den Verlag bis zu seinem
he_utigen Stande von iiber 1-oo Bescháftigten
ftihrte, war ebenso steinig und sdrwer,-wie
ihn viele vertriebene Uňternehmer gehen
mu8ten, die entsďrlossen waren' au; dem
vólligen Nidrts wieder aufzubauén.

. Herr Ihl iun., der von der zusammenge-
brochenen Front her 7o0 km zu FuíŠ bis
nach Asdr gepilgert war, fand den váterli-
dlen Betrieb bereits durďr einen tsďrechi-
schen Nationalverwalter besetzt. \řenige
Monate spáter, am 26. oktober 19,45, be-
gann er in Coburg mit 170 Papiermark in
der Tasďre, einer geretteten Sdlreibmaschi_
ne und einem Mitarbeiter den Neuaufbau,
der zunáchst in der 'ttrřiederherstellung frii_
herer Gescháftsbeziehungen und der"Neu_
anlage einer Kundenkarťói zu bestehen hat-
te. Dies nahm fast ein Jahr in Ánsprudr.
Aus dem einen Mitarbeiter wurdón im
T aufe dieses Jahres zuerst 9, dann bis zu 27,
die in Sďrichten arbeiteten. Das Lohng-eld
braďlte der Betriebsinhaber dadurďr áuf,
da8 er nebenbei eine Handelsvertretuns
unterhielt. Die Umsátze derselben versetz:
ten ihn in die Lage, die Áufbauarbeiten und
seine weiten Gesdríftsreisen zu finanzieren.

Am 1. Oktober 1946 erhielt der Verlag
die Lizenz zur Flerausgabe eines Inseraten-
blattes ohne Texte. Eine Drud<presse mit
Handbetrieb, ein sog. Boston, war bereits
vorhanden' so daíš dás zum Drud< erforder-
lidre Papierkontingen6 

- 450 kg viertel-
jehrli& wurden zugestanden - angefordert
werden konnte. Die Betriebsriume waren.
inzwisdren viel zu eng geworden, es wurde
an fiinf Stellen der Stadt gearbeitet. Sďrlieí!-
liďr gelang aber die Padriung eines objekts
auBerhalb der Stadr, wozu -dann im Jahre
1949 ein groí3es Bi.iro im Kyrill_Palais in-
mitten von Coburg kam. Dadurdr wurden
die Ráu'me au8erhalb der Stadt fiir die

tedlnisďle Einriďrtung frei. Eine soldre, zu-
nádrst kleine Druc]<erei_Einriďrtuns konnte
in Kóln erstanden werden und n_un i.iber-
siede]ten die beiden langjáhrigen Betriebs-
angehórigerr, Meister Súmmereř und Faktor
Simon, nadr Coburg, um beim Wiederauf-
bau mit Fland anzulegen. Die beiden Prak- .
tiker- waren woďrenlňg alles, nur keine
Drucker: S.{rreiner, ZiÁmerei, Maler, Gla-
ser - tiberall standen sie ihren Mann.'

Ats der erste Druckautomat anlief. ar-
beitete an ihm der ehemalige Asdrer SLtzer
Adolf Ki.inzel, der ebenfalli ,,Máddlen fiir
alles" war: Setzer, Drucker, Buchbinder.

Mit Stolz sahen der Betriebsinhaber und
seine Mitarbeiter allmáhliďr das !řerk waďr-
sen. Nadr vierjáhrigem Bemi.ihen erhielt lhl
die groGe Verlagslizenz, das Offertenblatt
,,Maschine unl \{ierkzeug" erhielt Textaus-
gestaltung' Naú und ňa$ konnte der
Druct, der bisher in anderen Drud<ereien
besorgt_worden war, selbst hergestellt wer-
4..'; die umfangreiďren Verňndarbeiten,
d.e1en Bewáltigung oft gróíŠte Schwie-
rigkeiten verursaďtte. wurden dodl immer
wieder gemeisteťt, indem einfadr die ganze
Belegsď-raf t ohne Untersďried des Stándes
zur Hilfe antrat.

Die Ihl-Zeitsdrriften (nad.r ,,Masdrine und\iíerkzeug' ersdrienen Žrg ,Á Zug die wei-
teren, eingangs aufgeftihrten Titef wurden

in den einsdrliigigen Faďrkreisen wieder be-
kannt' Nun hieí3 es, die redrtlidre Seite des
Verlages zu siďrern. Zahlreidte Prozesse
ware'n dazu notwendig, aber sďrlieBlidr
standen die Verlagsreďrte fiir die Firma Íest.
Ein ERP-Kredit ůber 1oo ooo DM ermós-
liďrte die weitere Ausgestaltung der Druř-
kerei,- so daíš der Verlag heuie alle seine
Zeitsďrriften im eigeněn Hause drud<en
kann..Die Drud<erei ůbersiedelte in die Pa-
sdrendaele-Kaserne. bald audr der Verlass-
betrieb. Heute siná dort iiber 1O0 BetrieĚs-
cngehórige besd-rriftigt' dar.unter eine ganze
Reihe Landsleute auš Ásc]r u. zw.:
. Prokurist Ernst Siimmerer, dann Adolf
Ktinzel, .Otto Simon, Adolf Sdrarf, Elsa und
Erlrst BloB, Erna Řoth, Midraól Miiller;
auílerdem Franz Himmer aus Eger und Dir.
Hiibner aus Tersdren.

Im tedrnischen Betrieb laufen zwei Zwei-
touren-Masdrinen, drei Sdrnellpressen und
drei Setzmasclrinen' Daneben enthált er, al-
les gut eingeridrtet, řIandsetzerei, Steieo-
typie und Buďrbinderei.

Der umfangreidre '!řigderaufbau war nur
zu sďraffen durdr den gemeinsamen 'Willen
von Belegsdraft und Gesďláftsleitung. aus
dem Niďrts heraus zu beginnen, daš' ziel
fest im Auge zu behalten ind nótfalls we_
der Opfer noďr Miihe zu sdreuen. Dieser
Einsatz hat siďr gelohnt.

Verarbeitung von Edelsteiňen zu Sďrmud<-
stii&en in diese Gegend und bradrten da-
mit der ansássigen Bevólkerune neue und
lohnende Verdiňstmógliůkeiteň.

Die Gesd-riďrte lehrt uns. also, daíŠ die
Aufnahme von Flúdrtlingen, und seien sie
noďr so arm an Geld uná Gut, keineswegs
zum Nachteil des aufnehmenden Landes
ausschlug, sondern sich im Gegenteil bestens
bezahlt inaďrte_

DafÚr bietet nun die jiingste Geschidrte
ein 

- 
neues Beispiel, dessen Zéugen wir alle

sind.

Áus Schlesien, Thůringen und dem S u -
detenland kamen seit 1945 zahlreiďre
Glasmacher als Heimatvertriebene mit rei-
chem Kónnen und alter Eríahrung nadr
Hessen und riefen einen fiir dieses Land
ganz neuen Industriezweig ins Leben: die
Glasindustrie.

Leicht war es nicht. Als sie nadr Hessen
kamen, sah man in ihnen nur die Fremden,
denen man mit viel Mi8trauen und wenig
Liebe begegnete. Man sah in ihnen einen
vóllig unerwiinsdrten Zuwadrs, der die
karge Nahrung noch karger machte und den .

besďrránkten !7ohnraum zu einer fast un-
iiberwindlidren Manselerscheinune. Árbeit
gabs in Nordhessen n*ati.irlidr 

"rrď 
kuirr".

Erweiterung im Nachweis der Sparguthaben ?
anm eldun gen anerkannr vrerden, die
seinerzeit auf Grund des Artikels IÍ 'des
Devisenbewirtsďraftungsgesetzes der Mi-
litárregierungen abgegeben wurden.'Wie erinnerliďr, wurden die Heimatver-
triebenen 7946 wd 7947 auÍgeÍotdert, diese
Anmeldungen auf vorgedručLten Foimula-
ren zu tátigen. Diese waren damals bei der
Staatsbank un'd ihren Filialen einzureidren.
Diese Anmeldungen wurden von den Sude-
tendeutsďren in groíšem MaíŠstabe auďl tat-
sáďrliďr durdrgefi.ihrt.'!í'iirden sie ietzt
wirklidr Beweiskraft im Sinne des S & des'!7áhrungsauseleidrsgesetzes erhalt'e-n, so
wáre damit also einer weiteren groBen Zahl
von Landsleuten geholfen. Viě in unter-
riďrteten Kreisen verlautet, diirfte in Ki.irze
mit einer entspreďrenden Reďrtsverord_
nung der Bundesregierung zu redrnen sein.

Rudol.f Felbinger

Von den Heimatvertriebenen in Hessen.lJřir 
sind niďrt die ersten Fliiďrtlinge, die

nac}r FIessen kamen. Sďron einmal řn' der
Gesďric]rte hatte Hessen einen Flůďrtlines-
strom aufzunehmen 

- 
freilidr nid-rt Hessřn

allein, sondern das gesamte Deutschland, die
Sdrweiz 'und die Niéderlande. Die Bartholo-
máusnacht beraubte die Hugenotten
in Frankreid-r ihrer Fiihrer unď sie sudrten
und fanden ZuÍlucht im Ausland. Das war
im 1ó. Jahrhundert. Damals muBten wie
im Jahre 1945 zahllose Mensďren ihres
Glaubens und ihrer Gesinnung wegen ihr
Heimatland verlassen und ar uňd un-
gliid<lidr ein neues Leben in der Fremde be-
glnnen.

Aber die Hugenotren kamen wie die
Vertriebenen des Jahres 1945 dodr nidrt
ganz ohng Mitgift, sondern mit allerlei
Kenntnissen und Fertigkeiren nadr Deutsdr-
land. So ist z. B. die weltbekannte Offenba-
drer Lederindustrie eine Griindung der Hu-
genotten. Heute bringt sie uns lábenswiďr-
tige Devisen in reichem Maíle.

Franau, das am ZusammenfluíŠ vorr
Main und Kinzig liegt, weltbekannr und
weltberůhmt durďr seine Gold- und Silber-
waren sowie seine Edelsteinverarbeltung,
sah vor etwa 350 Tahren den Einzus aus
Holland vertrieben"er Evangelisďrer'und
vertriebener 'Wallonen aus Beleien. Diese
Fliichtlinge braďrten die Kunstfeitigkeit der

Immer wieder wird von den versďrieden-
sten Seiten darauf hingewiesen, da8 ein
Gro8teil der Sudetendeutsď-ren beim \íáh-
rungsausgleidr ins Hintertreffen geriet,
v'eil sie die im \ilráhrunssauseleiďrssesetz
voreescbriebenen Nadrweisě fiir' ihre 

_Spar-

guthaben (Sparbudr, Kontoauszug **J
niďrt erlringen konnten. Durdr Rědrtsver-
ordnung wurden im Laufe der Zeit einige
weitere Nadrmeise zugelassen, die aber iň-
mer nur e-inen sehr engen Kreis von Spa-
rern betralen.

Nunmehr hat der Bundestag in seiner
Sitzung vom Asdlermittwoďr - (siehe audl
T.eitartikel), die Bundesregierung ermáďr-
t-igt, eine Rechtsverordnung zu erlassen,
dúrďr welďre als Beweismitřel fiir solďré
Sparguthaben audr jene Vermógens-
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Der Wiederaufbau des Ihl-Verlags
- „Die Stadt Asch grüßt Euch- hier er-
scheint der Automarkt!“~ Jeder Ascher
Kraftfahrer kannte diese Inschrift, die an
der Längsfront eines Shetbaues an' der'Ege-
rer Straße' weithin- sichtbar prangte. Der
Bau gehörte zum Komplex der Verlags-
anstalt und Buchdruckerei Karl Ihl 86 Co.,
Asch-Nassengrub, hervorgegangen aus dem
Pößnecker Verlagshause C. G. Vogel. Es war
ein graphischer Gróßbetrieb ganz .besonde-
rer Art, der in der Hauptsache für seinen
eigenen Zeitschriftenbedarf arbeitete. Dieser
Bedarf aber war ein gewaltiger, (denn. das
Netz der Vogelschen und dann Ihlschen
tec:hnischen__ Fachzeitschriften aller Art
spannte sich, in zahlreichen Sprachen erschei-
nend, über die ganze Welt. So stand denn
auch in der Druckerei in Nassengrub eine
-der größten Zeitschriften-Rotationsmaschi-
nen Mitteleuropas; sie stellte 128 Seiten in
einem Druckgange her. Ihre „kleinere
Schwester“ im gleichen Betriebe brachte es
immer noch auf 64 Seiten und daıieben gab
es dann eine ganze Reihe von Sczhnellpresë-
sen usw. Der Betrieb in Nassengrub um-
faßte nur die Druckerei. Im ehemaligen
Herzheilbad in Franzensbad, einem sehr
großen Gebäude, das die Firma Ihl 8: Co.
gekauft hatte, befanden sichdie Verwal-
tung, die Zeitschriften-Redaktionen, die
Maschinen- un-d Han-dsetzerei _usw. _

Nun, die Firma Ihl-Verlag existiert längst
wieder u. zw. in Co b u r g, wo sie, von Karl
Ihl d. J. neu aufgebaut, fünf Fadızeitschrif-
ten. herausbringt u. zw.: „Maschine und
Werkzeug“ im 5-6. Jahrgang, „Eisenwaren-_
Börse“ im 50._ Jahrgang, „Auto, Motor und
Zubehör“ im 43. Jhrg., „Der Sammler-
Dienst“, ein Philatelisten-Fachblatt, im 6.
Jhrg., ,`,Europa-Technic“, -eine mehrsprachi-
ge Exportausgabe. Weitere Titel sind ge-
plant. Die Zeitschriften sind nicht nur in
der Bundesrepublik, sondern in ganz Euro-
pa und in Uebersee Verb-reitet und dienen
auf ihre Weise der Ausweitung des deut-
schen Exports. -

Der Weg, der den Verlag bis zu seinem
heutigen Stande Von über 100 Beschäftigten
führte, war ebenso steinig und schwer, wie
ihn viele vertriebene Unternehmer gehen
mußten, die entschlossen waren, aus dem
völligen Nichts wieder aufzubauen. ~

Herr Ihl jun., der von der zusammenge-
brochenen Front her 700 km 'zu Fuß bis
nach Asch gepilgerti war, fand den väterli-
chen Betrieb bereits durch einen tschechi-
schen Nationalverwalter besetzt. Wenige
Monate später, am 26. Oktober 19-45, be-
gann er in Coburg- mit 170 Papiermark in
der Tasche, einer geretteten Schreibmaschi-
ne und einem Mitarbeiter den Neuaufbau,
der zunächst in der Wiederherstellung frü-
herer Geschäftsbeziehungen und der Neu-
anlage einer Kundenkartei zu bestehen hat-
te. Dies nahm fast ein Jahr in Anspruch.
Aus dem einen 'Mitarbeiter wurden im
Laufe dieses Jahres zuerst 9, dann bis zu 27,
die in Schichten arbeiteten. Das Lohngeld
brachte der Betriebsinhaber dadurch auf,
daß er nebenbei eine ' Handelsvertretung
unterhielt. Die`Umsätze derselben versetz-
ten ihn in die Lage, die Aufbauarbeiten und
seine weiten Geschäftsreisen zu finanzieren.

Am 1. Oktober 1946 erhielt der Verlag
die Lizenz zur Herausgabe eines Inseraten-
blattes ohne Texte. Eine Druckpresse mit
Handbetrieb, ein sog. Boston, warbereits
vorhanden, so daß das zum Druck erforder-
liche Papierkontingent - 450 kg viertel-
jährlich wurden zugestanden - angefordert
werden konnte. Die'Betriebsräume Waren
inzwischen viel zu eng geworden, es wurde
an fünf Stellen der -Stadt gearbeitet. Schließ-
lich gelang aber die Pachtung eines Objekts
außerhalb der Stadt, wozu dann im Jahre
1949 ein großes Büro im Kyrill-Palais in-
mitten von Coburg kam. Dadurch wurden
die Räu`me außerhalb der Stadt für die

 Erweiterung' im Nachweis der Sparguthaben?
Immer wieder wird von den Verschieden-

sten Seiten darauf hingewiesen, daß ein
Großteil der Sudetendeutschen beim Wäh-
rungsausgleich ins Hintertreffen geriet,
weil sie die im _Währungsausgleichsgesetz.
vorgeschriebenen Nachweise für ihre Spar-
guthaben (-Sparbuch, Kontoauszug usw.)
nicht erbringen konnten. Durch Rechtsver-
ordnung wurden im Laufe der Zeit einige
weitere Nachweise zugelassen, die aber im-
mer nur einen sehr engen Kreis von Spa-
rern betrafen.

Nunmehr hat der Bundesta_g in seiner
Sitzung vom Aschermittwoch (siehe auch
Leitartikel), die Bundesregierung ermäch-
tigt, eine Rechtsverordnung zu erlassen,
durch welche als Beweismittel für solche
Sparguthaben auch jene Vermögens-

a n m e I d u n g e n anerkannt werden,_ die
seinerzeit auf Grund des Artikels II'des
Devisenbewirtschaftungsgesetzes der Mi-
litärregierungen abgegeben wurden.

Wie erinnerlich, wurden die Heimatver-
triebenen 1946 und 1947 aufgefordert, diese
Anmeldungen auf vorgedruckten Formula-
“ren zu tätigen. Diese waren damals bei-der
Staatsbank und ihren Filialen einzureichen.
Diese Anmeldungen wurden von den Sude-
tendeutschen in großem Maßstabe auch tat-
sächlich durchgeführt. Würden sie jetzt
wirklich Beweiskraft im Sinne des ,_§ 8 des
Währungsauseleichsgesetzes erhalten, so
wäre damit also einer weiteren großen Zahl
von Landsleuten geholfen. Wie in unter-
richteten. Kreisen verlautet, dürfte in Kürze
mit einer entsprechenden Rechtsverord-
nung der Bundesregierung zu rechnen sein.

technische Einrichtungfrei. Eine solche, zu-
nächst kleine Druckerei-Einrichtung konnte
in Köln erstanden werden und nun. über-
siedelten die beiden langjährigen Betriebs-
angehörigeır, Meister Sümmerer und Faktor
Simon, nada Coburg, um beim Wiederauf-
bau mit Hand anzulegen. Die beiden Prak-
tiker waren wochenlang alles, nur keine
Drucker: Schreiner, Zimmerer, Maler, Gla-
ser -- überall standen sie ihren Mann.

Als der erste Druckautomat anlief, ar-
beitete an ihm der ehemalige Ascher Setzer
Adolf-Künzel, der ebenfalls „Mädchen für
alles“ war: Setzer, Drucker, Buchbinder.

Mit Stolz sahen der Betriebsinhaber und
seine Mitarbeiter allmählich das Werk wach-
sen. Nach vierjährigem Bemühen erhielt Ihl
die große Verlagslizenz, das Offertenblatt
„Maschine uiid Werkzeug“ erhielt Textaus-
gestaltung. Nach und nach konnte der
Druck, der bisher in anderen Druckereien
besorgt werden war, selbst hergestellt wer-
den; die umfangreich-en Versandarbeiten,
deren Bewältigung oft größte Schwie-
rigkeiten verursachte, wurden doch immer
wieder gemeistert, indemeinfach die ganze
Belegschaft ohne Unterschied des Standes
zur Hilfe antrat.

Die Ihl-Zeitschriften (nach „Maschine und
Werkzeug“ erschienen Zug um Zug die wei-
teren, eingangs aufgeführten Titel) 'wurden

in den einschlägigen. Fachkreisen wieder be-
kannt. Nun hieß es, die redıtliche Seite des
Verlages zu sichern.. Zahlreiche Prozesse
waren_ dazu notwendig, aber schließlich
standen die Verlagsrechte für die Firma fest.
Ein ERP-Kredit über 100000 DM ermög-

* 'lichte die weitere Ausgestaltung der Druk-
kerei, so daß der Verlag heute alle seine
Zeitschriften im eigenen Hause drucken
kann» Die Druckerei übersiedelte in die Pa-
schendaele-Kaserne, bald auch der Verlags-
betrieb. Heute sind dort über 100 Betriebs-
angehörige beschäftigt, darunter eine ganze
Reihe Landsleute aus Asch u. zw.:

Prokurist Ernst Sümmerer, dann Adolf
Künzel, Otto Simon, Adolf S-charf, Elsa und
Ernst Bloß, Erna Ro_th, Michael Müller;
außerdem Franz Hirnmer aus Eger und Dir.
Hübner aus Tetschen. .

' Im technischen Betrieb laufen zwei Zwei-
touren-Maschinen, drei Schnellpressen und
drei Setzmaschinen. Daneben enthält er, al-
les gut eingerichtet-,` Handsetzerei, Stereo-
typie und Buchbinderei- '

Der umfangreiche Wiederaufbau war nur
zu schaffen durch den gemeinsamen Willen
von Belegschaft und Geschäftsleitung, aus
dem -Nichts heraus zu beginnen, das Ziel
fest im Auge zu behalten und 'notfalls we-
der Opfer noch Mühe zu scheuen. Dieser
Einsatz hat -sich gelohnt.

Rudolf Felbinger I

Von denHeimatvertriebenen in Hessen 4
Wir sind nicht die ersten Flüchtlinge, die

nach Hessen kamen. Schon einmal in .der
Geschichte hatte Hessen einen Flüchtlings-
strom aufzunehmen -- freilich nicht Hessen
allein, sondern das gesamte Deutschland, die
Schweiz „und die Niederlande. Die Bartholo-
mäusnacht beraubte die H u g e n o t t e n
in Frankreich ihrer Führer und sie suchten
und fan-den Zuflucht im Ausland. Das war
im 16. Jahrhundert. Damals mußten wie
im Jahre 1945 zahllose Menschen ihres
Glaubens und ihrer Gesinnung wegen ihr
Heimatland verlassen und arm un-d un-
glücklich ein neues Leben -in' der Fremde be-
ginnen.

Aber die Hugenotten kamen wie die
Vertriebenen des Jahres 1945 doch nicht
ganz ohne Mitg_ift, sondern mit allerlei
Kenntnissen und'Fertigkeiten nach Deutsch.-
land. Soist z. B. die weltbekannte Offenba-
cher Lederin-dustr-ie eine Gründung der Hu-
genotten. Heute bringt sie uns. lebenswich-
tige Devisen in reichem Maße.

Hanau, 'das am Zusammenfluß von
Main und Kinzig liegt, weltbekannt und
weltberühm"t durch seine Gold- und Silber-
waren sowie seine Edelsteinverarbeıtung,
sah vor etwa 3-50 Jahren den Einzug aus
Holland -vertriebener Evangelischer und
vertriebener Wallonen -aus Belgien. Diese
Flüchtlinge brachten die Kunstfertigkeit der
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Verarbeitung von Edelsteinen zu Schmuck-
stücken in diese Gegend und brachten da-
mit der ansässigen Bevölkerung neue und
lohnende Ver-dienstmöglichke-iten.

'Die Geschidıte lehrt uns_ also, daß die
Aufnahme von -Flüchtlingen, und seien sie
noch so' arm an Geld und Gut, -keineswegs
zum' Nachteil des aufnehmenden Landes
ausschlug, sondern sich im Gegenteil bestens
bezahlt machte. -

Dafür bietet nun die jüngste Geschichte
ein neues Beispiel, dessen Zeugen wir alle
sind.

Aus Schlesien, Thüringen und dem Su-
detenland kamen seit 1945 zahlreiche
Glasmacher-als Heimatvertriebene mit rei-
chem Können und alter Erfahrung nach
Hessen und riefen einen für dieses Land
ganz neuen Industriezweig ins Leben:_ die
G1asi_ndustrie.

Leicht war es nicht. Als sie nach Hessen
kamen, sah man in ihnen nur die Fremden,
denen man mit viel Mißtrauen und wenig
Liebe begegnete. Man sah in ihnen einen
Völlig unerwünschten Zuwachs, der die
karge Nahrung noch k_arger machte und den
beschränkten Wohnraum zu einer fast un-
überwindlichen Mangelerscheinung. Arbeit
gabs in Nordhessen natürlich auch keine.



'Wie wir damals aussahen nadr seďrs har-
ten Kriegsiahren, an deren Ende die riicl<-
sid-rtslose Ausoliinderuns und brutale Ver-
rreibung .r.rr.... Landšleute standen,. das
weiíŠ hěute noďr jeder aus eigener Erinne-
rung. Ich selbst hatte nur méine Uniform
a.'s 

-d.- Chaos gerettet, aber auďr die wur-
de mir qestohlen', als ió den Versuch mach-
te, meiň ,,Klamotten" fárben zu lassen.

Auďr die Glasmadrer, die nach Hessen ka'
men. gingen auf den letzten Sďruhsohlen
lr.'d' třug"en gewendete Anzi.ige und ge-

stopfte Éemděn. Als sie sidr in ihrer neuen
Heimat et'was umgesehen hatten, maďrten
siďr einiee Beherzte- von ihnen auf den \ťeg
naď' \fr ósbaden ins'W'irtsch af tsmi nisterium'
ši. -"ď-''t"'' sidr dort erbótig, in Hess-en als
Neuerung die glasverarbeitende Industrte
grnzufiihřen und"legten entspreďrende Pláne
vor.

Darnals war das Land Flessen noch ein
sehr armes Land und der Bund hatte audr
niďrt viel. Trotzdem gewáhrten beid_e. Kre-
dite und Darlehen vJn ERP- und Soíort_
hilfemitteln. Insgesamt erhielt der neue In-
dustriezweig 7,5 Mill. DM.

Auf diese \ťeise entstanden in Hessen
z*tiif Clathiitten und viele Glasverede-
lungssrerkstátten, insgesamt 50 Betriebe in
unďu- Limburg, im Obertaunus_
kreis, im Raumď Frankf urt, Kas-
sel und Marburg.

Bei der Ánsiedlung spielte oft die Umge-
buns'eine groBe Ro'Íle. Die Heimatvertrie-
benJr woll"ten in einer der alten Heimat
mósliďlst áhnliď-ren Gegend ansássig wer-
den_- Hiieellandsďrafteň und \'lřald wurden
bevorzugt."Die neuen lJnternehmer zogen

""" Ji"'p"attrbeiter heran. Langsam wuch,s

die Zahl der Glasmadrer auf 33OO' Auch
Éi''h.irnirď'" fanden sich bis zu einem An-
teil von 20olo eln.
Die Rohstoffe Sand, Soda und Kalk waren

l"i.j-rt ttt besclaffen.'Mit den Jahren wurde
dic iunee Industrie recht vielseitig. Man er-
zeuet" "sď'ón gófo'-t. Trinkgláser, Isolier-
flasěhen. medizinisdre Gláser, Gliihbirnen
und Neonróhren, prunkvolle Kronleucňter,
,.tlíia,. Lampen, Ťh".rr,orn.,.., Vasen Ynd
feudale Frisieitoiietten-Garnituren aus Blei-
t .irl"tt. die die Amerikaner gleich kisten-
*"i.o "rs den Fabriken holen, bemalte Kir-
ď1enfenster und a. m.

Man eriindete zur Siďrerung des Nach-
wuc]rses žine Glasfac}rschule in H a d a m a r,

an der bewáhrte Lehrkráfte aus der alten
É"i-"t wirken. Diese Sďlule hat sic:h bis
;"r'. "t. sehr segensreich erwiesen. Ín ihr
íiJ 

";.t'', 
,o sehř der Nadrwuchs der Glas-

facharbeiter, als vielmehr die Jugend a-us

dem nahen báuerlichen'$íe.sterwal-d
h".""sebildet. Vor allem sind in ihr viele
fr4:iJ"f.i" zu finden. die hier die Veredelung
des Glases dur& Schliff, Gravur und Bema-
luns erlernen.

Der Lebenstil der Bevólkerung des lVe_

sterwaldes ist dem unseres Sudetenlandes
sehr áhnlich. Harte Arbeit ist hier nicht un-
bekannt, aber auch eine gewisse Neigung zu
kůnstlerisďrer Handarbeit.' Die Lóhne in der hessischen Glasindustrie
sind verlockend hoch. Es ist keine Selten-
heit' daíŠ eín 22 1áhriger Facharbeiter im
Monat 8OO.- DM verdient. Freilidr ist setnc

Arbeit oft anstrengend und gefáhrlich..
Die Betriebe siná wirtschaftlich durchaus

nu.""a. p, ist so. daÍŠ viele Firmen seit der
Váhrrrngr."form- allein an Steuer- und'So-
to.it'iir"?ut't"ngen Betráge geleistet l'aben,
die bis zu g/l der gewáhrten Kredite betra-

'\ií'elt :uu sďrátzen. In Limburg wurde z. B.
ein 95 flammiger Leuchter fúr eine Sy_
nagoge in Israel angefertigt.

Šu'detendeutsďre und andere Heimatver-
triebene haben einen vóllig neuen Tndu-
striezweie nadr Hessen sebrácht und so die
Industrie'des Landes iř ungeahnter 'iťeise
bereidrert zum !7ohle der gesamten Bun-
desreoublik.

Vie vor Jahrhunderten bringen arme,
verjagte, abei tatkráftige und kenntnisrei-
dr"' řIei-atvertriebene- ihrem Aufnahme-
land Segen und \ťohlstand wahrsc}reinlich
ůber viele Generationen.

DaB man die Pioniere der hessisďren Glas-
industrie einst aus ihrer sudetendeutsdren,
sďrlesi'sďren und thiiringisdren Heimat ver-
trieb, war nicht nur ein Verbrechen gegen
die Mensďrlichkeit, sondern auc}r ein Ver-
bred-ren gegen den gesunden Menschenver-
stand.

In den Strafien von SingaPur
Auďr dort kann man Landsleute treffen
Der Reisesďrriftsteller Eridr K e r n' zur

Zeit aut einer Indonesienreise, beridrtete sei-
nen Vertragszeitungen u. a. ůber seine Ein-
drůdre in Singapur. In dieser Repor_
taee stand foleendes zu lesen:
.ť"u- bog d'e. Flugplatzbus in die Stadt
óin_ emofinsen uns die 'ť/ohlgerůche Banz
Arí.'r. bu'''Gewimmel der Málaien, Chine-
sen und der. hodrgewaďIsenen' hochmiitigen
Inder beherrsďrte" souverán die StraíŠen'
Eurooáer waren nirgendwo zu sehen. Idl
hatte' die aufdringlidren Anbiederungen der
malaiisdren Taxifahrer abgewiesen und miďr
zu FuíŠ aufgemac}rt, um Singapur zu besu-
chen. Bald sah ich ein, daíŠ iďr so nicht wei-
terkam. In dem Gewimmel deř Vólker und
Rassen, der Halbfarbigen und Ganzfarbigen
eeht Áa.' ,'ntei. Ic}' bestieg seufzend eine
řahrradriksdra und lieíš midr von dem ma-
i"ii;a;; Éahrer klingelnd und Íluch_end
J"'a a;" menscheniibirfiillten StraíŠen fah-
ren. Vorn bei der groíŠen Moschee, in d.er

die eifrigen MoslemJ einen Hóllenlárm voll-
fůhren, 

'j.t'"i.'t 
es nicht weiterzugehen. .Der

malajisďre Posten der britischen Polizei
.i"""i -i, unbeweqlic}em Gesiďrt den
St.L- ,no.t Autos, Fahrradriksdras, --Fahr-
u. Motorrádern. Dann macht er elne Kehrt-
wendung, auf die jeder preuí3isďre Unter_
oÍfizicr neidisch gewesen wáre, und- erst
wenn diese heilige Handlung vorbei und der
britischcn Disziplin Geniige getan lst' darr
der Verkehr weiterrollen.

Neben mir fáhrt eine Fahrradriksdra auf'
In ihr sitzt ebenfalls ein '!ťeiíšer. ]Vir grii-
ílen uns; ohne zu wollen, habe idr -Guten
Ábend" gesagt. Sďron springt der Nachbar
auf und 

'ichiiitelt mir die Hand' Es ist der
š'i"i."aá"i.*'e .|ohann M á r z, del als

Chefmonteur der''Firma FleiBner aús Egels_

b".h É"i Frankfurt unterwegs ist' um in
Svdnev und Melbourne Trockenmasdrinen
fú. vólle aufzustellen. Rasch halten wir vor

"i""i Ái""ri'aen Bar, um bei einer Flasche
Tieerbier unsere Eindriicke auszutauschen'.- t'..i ib+s konnte Márz mit seiner Familie
d"' šud"t"nlund verlassen, da Fachleute fiir
die Tschechen unersetzlich sind. Dcr tsche-
c}risďre lnecnieur, der den Abgang ermóg-
lidrte. muiite sdlÍie8liď' selbst 14 Tage spá-
t"" bei Nacht und Nebel flůchten. ljnter-
á".."" t'"ri. Herr Flei8ner, der in Asdr al-
les verloren hatte, mit eisernem Flei8 seine
ius.it ;" Eselsbaďl bei Frankfurt_ wiecte.1

"iňai... E'' holt" sich einen gro8en Teil
seines Stammpersonals wieder zusammen
und holte allós auf, was er verloren hatte'

Márz hob das Glas _ 
"Ein Pilsner ist'es

ia niďrt", sagte er ergeben. Da laďrte in der
írr*"" iiir" ei.'e iu"nge Frau in der Uni-
form einer Stewardess der ,,Quantas".

',Pilsner, das habe iďr lange niďrt mehr. ge;

hóit!" Es-ist Maria Sdrmidt aus Karlsbad,
die. 1949 nadr Australien ausgewandert, seit
d..i Juh.e.t auf der Linie London - 

Mel-
bourne fliegt."

Rausdrende Ballnadrt in !řien

Im letzten Rundbrief behandelten wir in
Bausďr und Bogen die Fasďrings-Bliiten, die
da und dort řon Asdrer Landsleuten zur
Entfaltuns eebraďtt worden waren. \y/ir
elaubten áaňit alle Beric}rte in einem Auf-
řasdren erledigt zu haben. Aber was uns
dann nadrher áus Dórnigheim zukam, das

verdient jetzt noďr eine Ausnahme. Denn
uns will íc}'einen, daíl man dort die Asďrer
FaschingstraditioÁ heuer in ganz tlesondjrer
Reinkuiiur pflegte. Das Mótto hief3 'Eine
rauschende ÍJallňadrt in \íien" _ und es

.'"'d'te wirkli&, wenn auďr nicht an der
Donau, so doďr am Maiň. Dórnigheim je_

denfalls hatte so etwas noďr nie zuvor ge-

sehen und erlebt. Ldm.' Flermann Frank
íPelzfrank) hatte eine Dekoration hingelegt,
ěi" un dón besten Faschingsschmuck der
Turnhalle daheim heranreiďrie. Kandelaber
mit roten Laternen, verbunden durďl Ro_
sensirlanden aus fast TOOO selbstgefertigten
Pao"ierrosen. verwandelten den Saal ,,Zum
S.jtiff.jt."" 

'in einen gro8en Heurigengar-
ten. IJnter den Klángen des Radetzkymar-
sches zogen die MasŘen ein, -vorarr Kaiser
Franz Tčsef und seine erlauchte Gemahlin
ip'i"i"i, Frank). dann der Adiudant in der
Ú.'iftr- eines'ÍIonvedgeneraÍs (Schneider_
Karl). der eanze Hofitaat und Johann
StraííŠ -it íeiner Geige, das Dreimáderl-
haus. Viener'Wasďrmááeln, Schusterbuben,
Bi.iráer - und zum SchluB der Fiaker Brat-
fisď (Jaeger-Valther). Johann StrauíŠschritt
zur Biihnž und dirigierie'den ersten '!ťa\zer,

als Solo fiir das kaišerliďre Paar. Damit war
der Ball eróffnet, der alsbald rausdrende
\iťosen schlue' Gegen Mitternacht Masken-
prái'riierung i''i, ,.i. sďrónen, von den-Ver_
iriebene.r-F'írrr,en Dórnigheims gestifteten
Preisen. Auf einmal war es fůnf Uhr Írijh'
Und da besann sich langsam der Saal zu lee-
ren. Aber"es fanden sich noch Ráume, in
denen weiter gefeiert wurde, sozusagen
Aouarium-Ersatz. bis - das vrird nicht ver-
raien. Noclr tugál"ng sprac}r ganz Dó1ni_g-
heim von dieser*wah'rhaTt rauřhenden Ball-
naďrt.

gen.
Die Jahresumsátze

industrie erhóhten siďr
ren auf dar Dreifacihe
weiter.

Die vier Johanne
Kiirzliclr waren wir darauÍ z'l spredren

sekommen. da8 es in Niederreuth so arg
íi"l ']oh".'''" gegeben habe; oft- haben, wie
n.'"nrl ,on.. ňčh'.." Briider der gleichen
ř"-ilí" sJ seheiíŠen. Nun wird uns dazu
folgendes wihre Gesďrichtlein erzáhlt:

Zeitz ýor 1914. ort: Gasthaus Eduard
Miiller; Niederreuth (das spátere Gasthaus
Adler). Hinter der Trennungswand ne-u-gle-

risen'Blid<en entzogen' spielten vier Mán-
ner Karten. Einundzwanziger, ein verbote-
nes řůsardspiel. Aber das Versteck war
nicht raffiniirt genug. Zwei Gendarmen

der hessischen Glas-
in den ersten 4 Jah-
und steigen stándig

Heute haben die Glasfirmen bereits inter-
nu;il;;i" Éedeutung. 'Sie exportieren 200lo
ihrer Erzeugungen ňadl den USA, nach Ka-
nada und Sňdaňerika. Die Qualitiit des Gla-
ses "Made in Hessen" weiíŠ man in aller

36-

Wie wir damals aussahen nach sechs har-
ten Kriegsjahren, an deren Ende die rück-
si-chtslose Ausplünder-ung und brutale Ver-
treibung unserer Landsleute standen, das
weiß heute nodı jeder aus eigener Erinne-
rung. Ich selbst hatte nurmeine Uniform
aus dem Chaos gerettet, aber auch die wur-
de mir gestohlen, als ich den Versuch mach-
te, meine „Klamotten“ färben zu lassen.

- Auch die Glasmadıer, die nach Hessen ka-
men, gingen auf den letzten Schuhsohlen
und trugen gewendete Anzüge und ge-
stopfte Hemden. Als sie sidı in ihrer neuen
Hei-mat etwa-s umgesehen hatten, machten
sich 'einige Beherzte von ihnen-a-uf den _Weg
nada Wiesbaden ins Wirtschaftsministerium.
Sie 'ma-daten sidı dort erbötig,_ in Hessen als
Neuerung die glasverarbeitende Industrie
einzuführen und legten entsprechende Pläne
Vor. - ' ~

- Damals war das Land Hessen noch ein
sehr armes Land und der B-und hatte auch
nidıt viel. Trotz-dem gewährten beide Kre-
dite und Darlehen von ERP- und Sofort-
hilfemitteln. Insgesamt erhielt der neue In-
dustriezweig 7,5 Mill. DM.

Auf diese Weise entstanden in Hessen
zwölf G_lashütten_ und viele Glasverede-
lungswerkstätten, insgesamt 50 Betriebe in
und-um Limburg, im Obertaunus-
kreis, iıjn Raume Frankfurt, Kas-
selund Marburg." „-

Bei der Ansiedlung spielte oft die Umge-
bungieine große Rolle._ Die Heimatvertrie-
benen wollten in einer der alten Heimat
möglichst ähnlichen Gegend ansässig wer-
den -- Hügellandschaften und Wald wurden
bevorzugt. Die neuen Unternehmer zogen
nun die Facharbeiter heran. Langsam wuchs
die Zahl der Glasmacher auf 3310-0. Audi
Einheimische fan-den sich bis zu einem An-
teil Von -20 0/o ein. '
Die Rohstoffe Sand, Soda und Kalk waren

leicht zu beschaffen. Mit den Jahren wurde
d-ie junge Indusgrie recht vielseitig. Man er-
zeugte schön geformte Trinkgläser, Isolier-
flaschen, medizinische Gläser, Glühbirnen
und Neonröhren, prunkvolle Kronleuchter,
schlichte Lampen, Thermo-meter, Vasen und
feudale- Frisiertoiletten-Garnitur_en aus Blei-
kristall, die die Amerikaner gleich kisten-
weise aus den Fabriken holen, bemalte Kir-
chenfenster und a. m.

_Man grün-dete zur Sicherung des Nach-
wuchses eine Glasfadıschule in H a d a m a r,
an der bewährte Lehrkräfte aus der alten
Heimat wirken. Diese Schule hat sich bis
jetzt als sehr segensreich erwiesen. In ihr
wirdi nicht so sehr der Nachwuchs der Glas-
facharbeiter, als vielmehr die Jugend .aus
dem nahen bäuerlichen W e_s t e r w a l d
herangebildet. Vor allem sind in ihr Viele
Mädchen zu finden, die hier die Veredelung
des 'Glases durch Schliff, Gravur un-d Be-ma-
lung erlernen.

- Der Lebenstil der Bevölkerung des We-
sterwaldes ist dem unseres Sudetenlandes
sehr ähnlich. Harte Arbeit ist hier nicht un-
bekannt, aber auch eine gewisse Neigung zu
künstlerischer Handarbeit.

Die Löhne in der hessischen -Glasindustrie
sind Verlocken-d hoch. Es ist keine Selten--
heit, daß ein 22 jähriger Facharbeiter im
Monat 800.-' DM ver-dient. Freilich ist seine
Arbeit oft anstrengend un-d gefährlich.

Die Betriebe sind wirtschaftlich 'durchaus
gesund. Es ist so, daß viele Firmen seit der
Währungsreform allein an Steuer-' und So-
forthilfezahlungen Beträge geleistet haben,
die bis zu 3,/4 der gewährten Kredite betra-
gen.

Die Jahresumsätze der hessischen Glas-
industrie erhöhten sich in den ersten 4 Jah-
ren auf das Dreifache und steigen ständig
weiter. J

Heute haben die Glasfirmen bereits inter-
nationale Be-deutung. 'Sie exportieren 2-0 °/o
ihrer Erzeugungen nach den USA, nach Ka-
nada und Südamerika. Die Qualität des Gla-
ses „Made in Hessen“ weiß man in aller

Welt zu schätzen. In Limburg wurde z. B.
ein 95 flammiger L e u c h t e r für eine Sy--
nagoge in Israel angefertigt. _

Sudetendeutsche und andere Heimatver-
triebene _haben einen völlig neuen Indu-
striezweig nach Hessen gebracht und so die
Industrie des Landes in -ungeahnter Weise
bereidıert zum Wohle der gesamten'Bun-
'desrepublik. V

Wie vor Jahrhunderten bringen arme,
verjagte, aber tatkräftige und kenntnisrei-
che Heimatvertriebene ihrem Aufnahme-
land Segen und Wohlstand wahrscheinlich
über viele Generationen.

Daß man die Pioniere der hessischen Glas-
industrie einst aus ihrer sudetendeutschen,
schlesisdıen und thüringischen Heimat ver-
trieb, war nicht nur ein Verbrechen gegen
die Menschlichkeit, sondern auch ein Ver-
breclâen gegen den -gesunden Menschenver-
stan . '-

In den Straßen von Singapur
Auch dort kann man Landsleute treffen
Der Reisesdıriftsteller Erich Kern, zur

Zeit auf einer Indonesienreise, berichtete sei-
nen Vertragszeitungen u. a. über seine Ein-
drüdce in Sin gapur. In dieser Repor--
tage stand folgendes zu lesen:
„Kaum bog der Flugplatzbus in-die Stadt
ein, empfingen uns die Wohlgerüche ganz
Asiens. Das Gewimmel der Malajen, Chine-
sen und der_ hodıgewachsenen, hodımütigen
Inder beherrschte souverän die Straßen.
Europäer waren nirgendwo zu sehen. Idı
hatte die aufdringlidıen Anbiederungen der
malaiischen Taxifahrer abgewiesen und mich
zu Fuß aufgemacht, um Singapur zu besu-
chen. Bald sah ich ein, daß ich so nicht wei-
terkam. In dem Gewimmel der Völker und
Rassen, der'Hal__bfarbigen und Ganzfarbigerı
geht man unter. Ich bestieg seufzend- eine
Fahrradrikscha und ließ midi von dem ma-
laiischen Fahrer klingelnd und fluchend
durdı die menschenüberfüllten Straßen fah-
ren. Vorn--bei der großen Moschee, in der
die eifrigen Moslems einen Höllenlärm Voll-
führen, scheint es nicht weiterzugehen. Der
malaiische Posten der britischen Polizei
stoppt mit unbeweglichem Gesidıt den
Strom von Autos, Fahrradrikschas, Fahr-
u. Motorrä-dern. Dann macht er eine Kehrt-
wendung, auf die jeder preußische Unter-
offizier neidisch gewesen wäre, und erst
wenn diese_ heilige Handlung vorbei und der
britischen Disziplin Genüge getan ist, darf
der Verkehr weiterrollen. ' '

Neben mir- fährt eine Fahrradrikscha auf.
In ihr sitzt ebenfalls ein Weißer. Wir grü-
ßen uns; ohne zu wollen, habe idı „Guten
Abend“ gesagt. Schon springt der Nachbar
auf und schüttelt 'mir die Hand. Es ist der
Sudetendeutsdae Johann März, der als
Chefmonteur der Firma Fleißner aüs Egels-
bach bei Frankfurt unterwegs ist, um in
Sydney und Melbourne Trockenmaschinen
für Wolle aufzustellen. Rasch halten wir vor
einer dıinesischen Bar, um bei einer Flasche
Tigerbier unsere Eindrücke auszutauschen.

Erst 1948 konnte .März mit seiner Familie
das Sudetenland verlassen, da Fachleute für
die Tschechen unersetzlich sind. Der. tsche-
chisdıe Ingenieur, der den Abgang ermög-
lichte, mußte schließlidı selbst 14 Tage spä-
ter bei Nadat und Nebel flüchten. Unter-
dessen hatte Herr Fleißner, der in Asch al-
les verloren hatte, mit eisernem Fleiß seine
Fabrik in Egelsbach bei Frankfurt wieder
errichtet. Er holte sich einen großen Teil
seines Stammpersonals wieder zusammen
und holte alles auf, was er verloren hatte.

- März hob das Glas -- „Ein Pilsner ist es
ja nicht“, sagte er ergeben. Da lachte in der
offenen Tür eine junge Frau in der Uni-
form einer Stewardess der „Quantas“.

„Pilsner, das habe ich lange nid'ıt mehr ge-
hörtl“ Es ist Maria Sdırnidt aus Karlsbad,
die, 1949 nada Austr_alien ausgewandert, seit
drei Jahren auf der Linie London -- Mel-
bourne fliegt.“ ' I

P
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Rauschende Ballnacht in Wien'

Im letzten Rundbrief behandelten wir in
Bausch und Bogen .die Fasd-ıings-Blüten, die
da und' dort von Ascher Landsleuten zur
Entfaltung gebracht worden waren. Wir
glaubten damit alle Berichte in einem Auf-
wasdıen erledigt z-u haben. Aber was' uns
dann nachher aus Dö-rnigheim zukam, das
verdient jetzt nodı eine Ausnahme. Denn
uns will scheinen, daß man dort d_ie Ascher
Faschingstradition heuer in ganz besonderer
Reinkultur pflegte. Das Motto hieß „Eine
rausdaende Ballnacht in Wien“ -- und es
rauschte wirklidı, wenn auch nicht an der
Donau, so doch am Main. Dörnigheim je-
denfalls hatte so etwas noch nie zuvor ge-_
sehen und erlebt. Ldm.' Hermann Frank
(Pelzfrank) hatte _eine Dekoration hingelegt,
die an den besten Fasdıingsschmuck der
Turnhalle daheim heranreichte. Kandelaber
mit roten Laternen, verbunden durch Ro-
sengirlanden aus fast 70-O0 selbstgefertigten
Papierrosen, verwandelten den Saal „Zum
Schiffchen“ in einen großen Heurigengar-
ten. Unter den Klängen des Radetzkymar-
sches zogen die .Masken ein, voran Kaiser
Franz 'Josef und seine erlauchte Gemahlin
(Ehepaar Frank), dannder Adjudant in der
Uniform eines 'Honvedgenerals (Schneider-
Karl), der ganze Hofstaat' und Johann
Strauß' mit seiner Geige, das Dreimäderl-
haus, Wiener Wasdımädeln, S-chusterbuben,
Bürger- und z-um Schluß der Fiaker Brat-
fisch (Jaeger-Walther). Johann Strauß schritt
zur Bühne und dirigierteiden ersten Walzer,
als Solo für das kaiserlidie Paar. Damit war
der Ball eröffnet,_ -der alsbald rauschende
Wogen schlug. Gegen Mitternacht Masken-
prämiierung mit sehr schönen, von den Ver-
triebenen-Firmen Dörnigheims gestifteten
Preisen. Auf einmal war es fünf Uhr früh.
Und da begann sich langsam der Saal zu lee-
ren. Aber es fan-den sida noch Räume, in
denen weiter gefeiert wurde, sozusagen
Aquarium-Ersatz, bis - das wird nicht ver-
raten. Noch tagelang sprachganz Dörnig-
heim von dieser wahrhaft rausdıenden Ball-
nadıt. - '

Die vier Johanne
Kürzlidı waren wir darauf zu sprechen

gekommen, daß es in Niederreuth so arg
viel „Johann“ gegeben habe; oft haben, wie
gesagt, sogar mehrere Brüder der gleichen
Familie so geheißen; Nun wird uns dazu
folgendes wahre Geschichtlein erzählt:

Zeit: Vor 1914. Ort: Gasthaus Eduard
Müller; Niederreuth (das spätere Gasthaus
Adler). Hinter der Trennungswand neugie-
rigen Blicken entzogen, spielten Vier Män-
ner Karten. Einundzwanziger, ein verbote-
nes Häsardspiel. Aber das Versteck war
nidıt raffiniert genug. Zwei Gendarmen



standen plótzlidr vor dem Spielertisďr,
sdron ist die Bank bescÍrlagriahmt, ebenso
die Spielkarten. Notizbudr aus der Brust-
tasďre gežogen, Bleistift angespud<t und ge-
ziickt, und nun geht die Vernehmung los:
'lDřie hei8en Sie _ Johann Heinridr - Der
Náchste: Iřie heií3en Sie - Johann Hein-
rich - Verwandt? - Nein - Sie da, der
dritte, wie hei8en Sie - Johann Heinrich -'Stirnrunzelnd sdrlud<t der Gendarm auďl
das nodr. Nun aber wendet er sidr an den
Vierten und Letzten: \řie heiíŠen Sie? _
Johann Heinriďr. - Ja Himmelkreuzdon-
nerwetter' glauben Sie denn, Sie kónnen
midr zum Narren halten? - Es muíŠten
Zeugen her, die die Ridrtigkeit der Namens-
angaben bestátigten. Sie hie8en wirklidr alle
vier Johann Héinridr, nur hatte jeder eine
andere řIausnummer. _ Fiir das verbotene
Gliid<sspiel wurde den vier Mánnern eine'
kleine Geldbu8e aufgebrummt. Die mitan-
geklagte. '!řirtstodrtei lda, die das Spiel
nidrt hátte dulden dtirfen, erzielte einen
Freisprudr, obwohl die Gendarmen auf ihre
Behauptung, das Spiel nidrt zu kennen, er-
widert hatten: "Sind Sie nur ruhig, wir
wissen, daí3 Sie das Einundzwanzigern bes-
ser kennen als die vier Johann!' So oder
so, iedenfalls wurde seitdem im Gasthaus
Miiller-Adler niďrt mehr hasardiert.

'Ver wei( es?
Nodr eine Winter-Erin-

nerung; denn oft genug
gabs in den ersten Márz-
tagen bei uns daheim so
viel Sdrnee wie hier auf
dem Bilde, das wieder von
Landsmann Erwin Mtiller
stammt. Grade daíŠ die
Pumpe redrts in der Bild-
ed<e noďr iiber den Sďtnee
ragt! Und Rauhreif und
Sonne zauberten einen der
herrliďren !řintertage, wie
sie uns unvergeíšliďr blei_

wurde, ist uns bekannt. Sicher aber wird
irgendwo in Deutsdrland wieder jemand
einen Freudensďrrei ausstoí3en:,,Sďrauts
nea, ,in Rundbróif is heit unna Háus drin-
na!' - Da nun bitten wir, uns soldre Ent-
ded<ung mitzuteilen. '!íir werden, wenn es
uns gesagt wird' natiirlidr gérne veróffent-
lic1-ren, wo die Fráuser genau standen, wem
sie gehórten, wie der ortsteil hieíŠ.

Um nodrmals auf das Nassengruber Bild
zu spredren zu kommen: .W'ir 

sind uns noďr

immer nicht klar, von wo die katholisdre
Kirdre aufgenommen wurde. Ein jetzt in'sřiirttemberg lebender Landsmann sdrreibt:
,,Lieber Rundbrief, iďr glaube dir nicht
recht, daíŠ du niďrt wissen solltest' von wo-
her die Aufnahme gemacht wurde. Auf gut
Sówábiscr tát iďr sagen: }Iano, jetz twe
mal nit so. Das Bild ist doďr vom Kirdr_
hoffsdren Park aus aufgenommen. IJnten-
stehend eine Skizze dariiber." TroÍz dieser
sdreinbar absoluten Sicl-rerheit und trotz
dieser Skizze sdrreibt ein Nassengruber:
,,Áufgenommen vom \řaldweg lJnternas-
sengrub in Ridrtung Friedhof", also fast
von der entgegengesetzten Seite her. Der
Rundbrief aber ist ,so klug als wie zuvor."

. Kurz srzehn.
Die Sektion Asch des Deutschen

Alp'envereins hielt am 11. 1. 1'955 ge'
meinsam mit der Selber Sektion ihre Jah-
reshauptversammltng ab. Den Beriď'rten
war u. a. zu entnehmen, daí3 das abgelau-
fene Vereinslahr das erfolgreichste seit der
'$řiederaufnahme der Tátigkeit war. Die
F{auotversammlunsen des Gesamtvereins
in ďtarnberg und "Ko.rstanz sowie jene der
sudetendeutschen Sektionszusammenschliis-
se wurden von den Landsleuten Unger,
Grimm und Martin besucht. Eine Reihe
Asďler, z. T. mit ihren Angehórigen, fand
im Berichtsjahre Erholung auf der Ascher
Hůtte, die der Sekťionsleitung dauernd
Sorge und Miihe bereitet, zu deren Er-
halŇne aber allein sďron das verpflichten-
de Syňbol, in den Tiroler Bergen ein Stůck
Asdrer Heimat zu haben, Ansporn ist.
Durch versdriedene Spenden, voran seitens
der Mitglieder Baumgártel und Heinrich
(Porzellan), konnte die Hůtte teilw'eise neu
ausgestattet werden, doch ist noch immer
manches zu ándern und zu erneuern. In
dem der Sektion zugeteilten Arbeitsgebiet
im Samnaun gibt es daneben viel Arbeit an
lWegen, insbesondere am Furglerjoch zum
gut ausg'estatteten Kólner Haus und ins
Inntal. Ám 31. oktober 1954 wurde das
30 m lange Perlonseil auf áe- Hirschstein
dtrrďr die Seilpatin Frau Krautheim seiner
Bestimmung tibergeben, womit den Klet-
tersportlern' ein wid-rtiges Hilfsmittel ge-
scháTft wurde. Die Schulung der Seiltedr-
nik i.ibernahmen die Bergkameraden Dorn
und Zuber. Besonders gedankt wurde in
der Hauptversammlung dem Sektionsob-
mann lJnger, Gesclráftsfiihrer Grimm, Kas-
sier Dorn und Hiittenwart Martin. Im
neuen Gescháftsjahre erwarten die Sektion
neue Áufgaben und Pláne: Gemeinsame
\Vandérungen, Vortráge, Kletteriibun_gen,
Arbeit an 

-der Hiitte und im Arbeitsgebiet.
An alle Naturfreunde unter den Landsleu-
ten des Kreises Ásch ergeht der Ruf: Helft
durch Beitritt zur Sektion Ašdr und durch
Spenden die freiwillig iibernommene Bůrde
mittragen!
In einer Arbeiter-Buďrhandlung in \ť i e n

fand ein Landsmann einen Riesenbestand
antiquarischer Biicher, die durc:hwegs aus
ehemals sudetendeutsďren privaten und óf-
fentliďren Biiďrereien stammen. Vom ein-
faď-rsten Budr bis zur prrrnkvollen Praďrt-
artssabe ist alles .rertréten. Die Bestánde
*rrřd"r, der Buďrhandlung zentnerweise an-
geboten. Da es gesdrlossene Gesamtausga-

ben nic}rt mehr darunter gibt (oder hódr-
stens zufallsweise), kostet jedes einzelne
Buďr, gleidrgúltig' welďren \řert es in
'$7'ahrheit darstellt, einen Sďrilling. Um
dieses Spottgeld kann man siďr also in det
Tollbuchin-Straí3e im 1O. Bezirk in \řien
Go hei8t sie heute nach einem russisď-ren
General, friiher war es die Laxenburqer
Straí3e) irr jeder Menge Biicher kaufen,
die vor Jahren im Sudetenlande gestohlen
und dann von den Tschec.:hen zu Devisen
gemaclt worden waren.

Stolz kůndet die Zeitung ,,Aufbau und
Frieden" an, daíŠ es in der Tschechei in
Kiirze wieder Honig in Viertelkilo-Glá-
sern zu kaufen geben wird.
Die Ascher Kultur gruppe,,Auf-

bau und Frieden" gastierte, wie sie in ihrem
Jahresbericht Ínť 1954 mitteilt' bis z|lm
Jahreswedrsel in 55 Veranstaltungen vot
insgesamt 5400 Zuschauern. Diese ,,d e u t -
s c h e" Gruppe záhlt in ihrem Jahresbe-
richt folgende Gastspielorte im Asďrer Be-
zirk auf: Flranice, Hazlov, Doubrava und
Vernerov. Auch in Cheb, Velprty, Karlo-
oy Vary uss-. s/ar sie aufgetreten. Es mu8
sich um besonders linientreue,,Tsdrech'oslo-
waken" handeln, weil sie es niclt der Miihe
wert finden, die urspriinglichen deutschen
Ortsnamen wenigstens mitanzufiihren,
wie man es sonst in der deutschsprachigen
Zettung ,,Aufbau und Frieden" doch hie
und da Íinclen kann.

Zu unserem Bericht ,,Ruďrlose Tat in stil-
lem GáíŠd-ren" im letzten Rundbrief erin-
nert uns ein Leser nocJr daran, daí! drei
!řoďren nad-r dem Morde an der Krauílen-
Sofie in der gleichen Gasse einer der sďrwer-
sten Einbrudrsdiebstáhle verúbt v/orden
war' den Asdr ie erlebte. Im Pelzgescháft
Bauer gegeniiber dem Krau8sdren Gemiise-
laden waren dabei Pelze im lýerte von
80.00,0 Kronen entwendet worden. Auf
dem Bilde von der Steingasse sei ůbrigens
der Kiirsďrnermeister Anton Bauer zu er_
kennen. Er sitzt auf der "ScÍraufensterkante
vor seincm Gesdráfte.

Oberlehrerin Marg. K 1a r z trat kiirzlidr
nach fast 50jZihriger Erziehertátigkeit irr
den wohlver'dientén Ruhestand. Es fand
aus diesem Anlasse in Mariaort bei Regens-
burg, der Státte ihres letzten 'sí'irken_s, eine
sd-rlichte'Feierstunde statt. Der sďreidenderr
Erzieherin wurden von den Sďriilern, der
Elternsďraft und der ganzeÍ Bevólkerung

37

herzlidre Verbundenheit und ebensold-rer
Dank bezeugt. In den Anspraďren der
Geistlichkeit und der Kollegénschafr kam
gleichermaílen ehrlid-re Anerkennung zum
Ausdruc]<. Frl. Klatz dankte tief bewágt fiir
die ihr zuteil gewordenen Ehrungén.

Frau Theodora J u n g wurde von der Re-
gierung Oberpfalz riid<wirkend mit 1. 4.
1954 n:,r Oberlehrerin ernannt. Sie war bis
i945 Hauptlehrerin in Asdr und ist seit
1946 in Sulzbach/Do. als Erzieherin tátig.

Ldm. Robert M ii I I e r, friiher Fleisdrer-
gehilfe tlei Miiller in Ásch, gegeniiber dem
Sdrweifhaus, hat in Backnang (Viirttembg.)
eine Gastwirtschaft mit eigener Metzgerei
iibernommen: Bad<nang-Plaltenwald, Gast-
hof \řaldeck.

Von unseren Heimatgruppen
Ansbadl: Die Asdrer Gmoi hált am Sonn-

tag, den 3. April mit Beginn um 16 Uhr bei
Richter-Gustl ihre Jahreshauptversamm-
lung ab. \řegen wichtiger Mitteilungen,
Wahlcn, Reisekasse, Bayreuth-Fahrt ist die
Teilnahme aller Landsleute erforderlicJr, fíir
die Gmoi-Ráte verpílichtend.

Rheingau: Bei der Faschingsveranstaltung
der Rheingau-Asďler bereitete ein kleiner
Vortrag ůber den Spaziergang durc]-r Alt.
Asch, den Ldm. Búrgersdruldir. Krautheim
hielt, besondere Freude. - Am 27. Márz fin-
det in Geisenheim, Gasthaus ,,Domke1ler",
ein groí3er Bunter Naďrmittag statt' Die
Programmgestaltung liegt in den Hánden
unseres .Kleinen Wirtei". Dazu sind alle
Landsleute aus dem Kreise Asch, die jetzt
im Rheingau, \řiesbaden, Mainz und links-
rheinisďr wohnen, herzliclrst eingeladen'
\Teiters wird nodrmals an die zu Ostern
stattfindende Rhón-Fahrt erinnert. Alle an
der Teilnahme Interessierten mógen sidr
bis spátestens z'lm 27. Márz melden und
den Fahrpreis von 72 DM erlegen. Starr am
l. Osterfeiertag 5 Uhr frůh, Růckkehr am
2. Feiertag gegen 22 Uhr. Fiir heimatver-
bundenc Stunden biir.gt der Name der
Rhón-Asďler.

Taunus: Die Zusammenkunft der Tau-
nus-Ascher aň Sonntag, den 27' Márz in
Neuenhain findet im ,Batzenhaus", redrts
an der Straíše naďr Kónigstein, statt. Dabei
werden die Planungen fiir die náďrsten Mo-
nate bekanntgeqeben. Beginn 15 Uhr.

standen plötzlich vor dem Spielertisdı,
schon ist die Bank beschlagnahmt, ebenso
die Spielkarten. Notizbuch ausder Brust-
tasche gezogen, Bleistift angespuckt und ge-
zückt, und nun geht die Vernehmung los:
Wie heißen Sie _ Johann Heinrich -- Der
Nächste: Wie heißen Sie -- Johann Hein-
rich - Verwandt? -- Nein - Sie da, der
dritte, wie heißen Sie _ Johann Heinrich -~
Stirnrunzelnd schluckt der Gendarm auch
das noch. Nun aber wendet er sich an den
Vierten und Letzten: Wie heißen Sie? --
Johann Heinrich. - Ja Himmelkreuzdon-
nerwe_tter, glauben Siedenn, Sie können
mich zum Narren halten? - Es mußten
Zeugen her, die die Richtigkeit der Namens-
angaben bestätigten. Sie hießen wirklich alle
vier Iohann Heinrich, nur hatte jeder eine
-an-dere Hausnummer. -- -Für das verbotene
Glücksspiel wurde den vier' Männern eine
kleine Geldbuße aufgebrummt. Die mitan-
geklagte- Wirtstochter Ida, die das Spiel
nicht hätte dulden dürfen, erzielte einen
Freispruch, obwohl die Gendarmen auf ihre
Behauptung, das Spiel' nicht zu -kennen, er-
widert hatten: „Sind Sie nur ruhig, wir
wissen, daß Sie das Einundzwanzigern bes-
ser kennen als die vier Johannl“ So oder
so, jedenfalls wurde seitdem im Gasthaus
Müller-Adler nicht mehr hasardiert. ' _

- Kurz erzahlt.
Die Sektion Asch des' Deutschen

Alpenvereins hielt am11.1.1955 ge-
meinsam mit der Selber Sektion .ihre Jah-
reshauptversammlung ab. Den -Berichten
war u. a. zu entnehmen, daß das abgelau-
fene Vereinsjahr das erfolgreichste seit der
Wiederaufnahme der Tätigkeit war. Die
Hau tversammlungen des Gesamtvereins
in Siiärnberg und Konstanz sowie jene der
sudetendeutschen 'Sektionszusammensch.lüs-
se wurden von den Landsleuten Unger,
Grimm und Martin besucht. Eine Reihe
Ascher, z. T. mit ihren Angehörigen, fand
im Berichtsjahre Erholung auf der Ascher
Hütte, die der Sekfionsleitung dauernd
Sorge und Mühe bereitet, zuderen 'Er-
haltung aber allein schon das verpflichten-
de Symbol, in den Tiroler Bergen ein Stück
Ascher Heimat zu haben, Ansporn ist.
Durch verschiedene Spenden, voran seitens
der Mitglieder Baumgärtel-und Heinrich
(Porzellan), konnte die Hütte teilweise neu
ausgestattet werden, doch ist noch immer
manches zu ändern und zu erneuern. In
dem der Sektion zugeteilten Arbeitsgebiet
im Samnaun gibt es daneben viel Arbeit an
Wiegen, insbesondere am Furglerjoch zum
gut ausgestatteten Kölner Haus und ins
Inntal. Am 3'-1. Oktober 1954 wurde das
30 m lange Perlonseil auf dem Hirschstein
durch die Seilpatin Frau Krautheim seiner
Bestimmung übergeben, womit den Klet-
tersp-ortlern'-ein wichtiges Hilfsmittel ge-
schafft wurde. Die Schulung der Seiltech-
nik .übernahmen die Bergkameraden Dorn
und Zuber. Besonders gedankt wurde in
der Hauptversammlung dem Sektionsob-
mann_Unger, Geschäftsführer Grimm, Kas-
sier Dorn und Hüttenwart .Martin. Im
neuen Geschäftsjahre erwarten die Sektion
neue Aufgaben und Pläne: Gemeinsame
Wanderungen, Vorträge, Kletterü.bungen,
Arbeit an der Hütteund im Arbeitsgebiet.
An alle Naturfreunde unter den Landsleu-
ten des Kreises Asch ergeht der Ruf: Helft
durch Beitritt zur Sektion Asch und durch
Spenden die freiwillig übernommene Bürde
mittragen!
In einer Arbeiter-Buchhandlung in Wie n

fand ein Landsmann einen Riesenbestand
antiquarischer-Bücher, die durchwegs aus
ehemals sudetendeutschen privaten und öf-
fentlichen Büchereien stammen. Vom eın-
fachsten Buch bis zur prunkvollen Pracht-
ausgabe ist alles. vertreten. Die Bestände
wurden der Buchhandlung zentnerweise an-
geboten. Da es geschlossene Gesamtausga-

Wer weiß es?
Noch eine Winter-Erin-

nerung; denn oft genug
gabs in den ersten März-
tagen bei uns daheim so
viel 'Schnee wie hier auf
dem Bilde, das wieder von
Landsmann Erwin Müller
stammt. Grade daß die
Pumpe rechts in der Bild-
ecke noch über den Schnee -
ragt! Und Rauhreif und
Sonne zauberten einen der «
herrlichen Wintertage, wie í
sie uns unvergeßlich blei- ±
ben. - Ja so, wo das Ge-
höft oder die Häusergrup- '
pe stand, willst du wissen,
lieber Leser? Da geht es- uns wie bei un-
serem letzten Bilde von Nassengrub: Den
genauen Standort wissen wir selbst nicht.
Nur, daß das Bild in . . . aufgenommen
wurde, ist uns bekannt. Sicher aber' wird
irgendwo in Deutschland wieder jemand
einen Freudensch-rei ausstoßen: „Schauts
nca, iin Rundbröif is heit unna Haus drin-
na!“' - Da nun bitten wir, uns solche Ent-
deckung mitzuteilen. Wir werden, wenn es
uns gesagt wird, natürlich gerne veröffent-
lichen, wo die Häuser genau standen, wem
sie gehörten, wie der Ortsteil hieß. i

Um nochmals auf das'Nassengruber Bild
zu sprechen zu kommen: Wir sind uns noch

immer nicht klar, von wo die-katholische
Kirche aufgenommen wurde. Ein jetzt in
Württemberg lebender Landsmann schreibt:
„Lieber Rundbrief, ich glaube dir nicht
recht, daß du nicht wissen solltest, vonwo-
her die Aufnahme gemacht wurde. Auf gut
Schwäbisch tät ich sagen: Hano, jetz tue
mal nit so. Das Bild ist doch vom Kirch--
hoffschen Park aus aufgenommen. Unten-
stehend eine Skizze_darüber.“_Tro.tz dieser
scheinbar absoluten Sicherheit und trotz
dieser Skizze schreibt ein Nassengruber:
„Aufgenommen vom Waldweg Unternas-
sengrub in Richtung Friedhof“, -also fast
von der entgegengesetzten Seite her. Der
Rundbrief aber ist „so klug als wie zuvor.“

ben nicht mehr darunter gibt (oder höch-
stens zufallsweise), kostet jedes einzelne
Buch, gleichgültig, welchen Wert es in
Wahrheit darstellt, einen Schilling. Um
dieses Spottgeld kann man sich also in der
Tollbuch-in-Straße im 10. Bezirk in Wien
(so heißt sie heute nach einem russischen
General, früher war es 'die Laxenburger
Straße) in jeder Menge Bücher kaufen,
die vor Jahren im Sudetenlande gestohlen
und dann von den Tschechen zu Devisen
gemacht worden waren.

S-tolz kündet die Zeitung „Aufbau und
Frieden“ an, daß es in der 'Tschechei in
Kürze wieder Honig in Viertelkilo-Glä-
sern zu kaufen geben wird.
Die Ascher Kulturgruppe „Auf-

bau und Frieden“ gastierte, wie sie in ihrem
Jahresbericht für 1954 mitteilt, bis zum
Iahreswechsel- in 55 Veranstaltungen vor
insgesamt 5400 Zuschauern. Diese „deut-
sche“ Gruppe zählt in ihrem Jahresbe-
richt folgende Gastspielorte im Asdıer Be-.
zirk auf: Hranice, Hazlov, Doubrava und
Vernerov. Auch in Cheb, Vejprty, Karlo-
ov Vary usw. war sie aufgetreten. Es muß
sich um besonders linientreue „Tschechoslo-
waken“ handeln, weil sie es nicht -der Mühe
wert finden, die ursprünglichen deutschen
Ortsnamen wenigstens mitanzuführen,
wie man es sonst in der dCUtSCl1Spr&Cl'1íge11
Zeitung „Aufbau und Frieden“ doch hie
und da finden kann. _

Zu unserem Bericht „Ruch-lose Tat in stil-
lem Gäßch-en“ im letzten Rundbrief erin-
nert uns ein Leser noch daran, daß drei
Wochen nach dem Morde an der Kraußen-
Sofie in der gleichen Gasse einer der schwer-
sten Einbruchsdiebstähle verübt worden
war, den Asch je erlebte._ Im 'Pelzgeschäft
Bauer gegenüber dem Kraußschen Gemüse-
laden' waren -dabei .Pelze im_ Werte von
80.000 Kronen entwendet worden. Auf
dem Bilde von der Steingasse sei übrigens
der Kürschnermeister Anton Bauer zu er-
kennen_ Er sitzt auf der *Schaufensterkante
vor seinem Geschäfte.

Oberlehrerin Marg. K l a t z trat kürzlich
nach fast 50jähriger Erziehertätigkeit in
den wohlverdienten- Ruhestand. Es fand
aus diesem Anlasse in Mariaort -bei Regens-
burg, der Stätte ihres letzten Wirkens, eine
schlichte .Feierstunde statt. Der scheidenden
Erzieherin wurden von den Schülern, der
Elternschaft und der ganzen Bevölkerung
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herzliche Verbundenheit und ebensolcher
Dank bezeugt. In den Ansprachen der
Geistlichkeit und der Kollegenschaft kam
gleichermaßen ehrliche Anerkennung zum
Ausdruck. Frl. Klatz dankte tief bewegt für
die ihr zuteil gewordenen Ehrungen.

Frau Theodora Ju n g wurde von der Re-
gierung Oberpfalz rückwirkend mit 1. 4.
1954 zur Oberlehrerin ernannt. Sie war bis
1945 Hauptlehrerin in Asch und_ ist seit
1946 in Sulzbach/D-o. als Erzieherin tätig.

Ldm. Robert Müller, früher Fleischer-
gehilfe bei Müller in Asch, gegenüber dem
Schweifhaus, hat in Backnang (Württembg.)
eine Gastwirtschaft mit eigener Metzgerei
übernommen: Backnang-Plattenwald, Gast-
hof Waldeck. - '

Von unseren Heimatgruppen
Ansbadız -Die Ascher Gmoi hält am Sonn-

tag, den 3. April mit Beginn um 16 Uhr bei
Richter-Gustl ihre Jahreshauptversamm-
lung ab. 'Wegen wichtiger Mitteilungen,
Wahlen, Reisekasse, Bayreuth-Fahrt ist die
Teilnahme aller Landsleute erforderlich, für
die Gmoi-Räte verpflichtend. i

Rheingau: Bei der Faschingsveranstaltung
der Rheingau-Ascher bereitete ein kleiner
Vortrag über den Spaziergang durch Alt-
Asch, den Ldm. Bü-rgerschuldir. Krautheim
hielt, besondere Freude. - Am 27. März fin-
det in Geisenheim, Gasthaus „Domkeller“,
ein großer Bunter Nachmittag statt. Die
Programmgestaltung liegt inden Händen
unseres „Kleinen Wirtes". Dazu sind alle
Landsleute aus dem Kreise Asch, die jetzt
im Rheingau, Wiesbaden, Mainz und links-
rheinisch wohnen, herzlichst eingeladen.
Weiters wird nochmals an die zu Ostern
stattfindende Rhön-Fahrt erinnert. Alle an
der Teilnahme Interessierten mögen sich
bis spätestens zum 27. März melden und
den Fahrpreis von 12 DM erlegen. Start am
1. Osterfeiertag 5 Uhr früh, Rückkehr am
2. Feiertag gegen 22 Uhr. Für heimatver-
bundene Stunden bür.gt der Name der
Rhön-Ascher.

Taunus: Die Zusammenkunft der Tau-
nus-Ascher am Sonntag, den 27. März in
Neuenhain findet im „Batzenhaus“, rechts
an der Straße nach Königstein, statt. Dabei
werden die Planungen für die nächsten Mo-
nate bekanntgegeben. Beginn 15 Uhr.
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Es starben fern der Heimat
Herr Ferdinand Fischer (Volksbad)

nacl kurzer Krankheit vóllig unerwartei
kurz vor Erreidrung seines ó7. Lebensjah_
res. lJnter groBer Anteilnahme der Hei-
matvertriebenen, die einen Kranz nieder-
legten, sowie der einheimisďren Bevólke-
rung wurde er, der allseits beliebt 'w.ar' aÍn
3. 2. auf dem Friedhof in Bisdrofferode
zur letzten Ruhe gebettet, Der Gesangver-
ein, sowie eine Abordnung der Firma B.
Braun/Spangenberg, bei wtldrer der Ver-
storbene seit der Ýertreibung tltig war, ga-
ben ihm das letzte Geleit' ]- F'rau Éeřta
G a r e i B. g.b. Friedl (Ásdr) 59iáhrig am
75. 2. in Hof/Saale. - Herr Hans H u b I,

'e*leisdrermeister i. R. 67jáhrig am 24. 2. in
Rehau. Der Verblichene-war"in Asdr Inbe-
griff des ttiďrtigen Fadlmannes auÍ seinem
Gebiete und sein Gesďráft erfreute sich
eines ausgezeidrneten Rufs. Der letzte
Krieg nahm ihm niďrt nur die Heimat. son-
dern audr seine beiden Sóhne, die sein gan-
zer Stolz waren. Diesen Sďrlag vermo-chte
er nie zu veťvř'inden. ' _ řl-err Gustav
Kleinlein''Weber i. R., 87jáhrig im Al-
tersheim Rabenstein/Bayr. !í. Seňs Jahr-
zehnte seines Lebens gálten der Erfi.iilung
seines Berufs als \řeber, Sc]rweifer, Packeř
und Musterweber und dem Schi.itzenkorps
hielt er.durďr 37 Jahre die Treue. Geistig
riistig bis zur letzten Stunde _ er sc.hrieĚ
und las noďr ohne Brille 

- erlag er wáh-
rend der Vorbereitungen zum "Kirchg".tg
cinem Herzsďllag. Nun ruht er auf -dem

FriedhoÍe in Zwiásel an der Seite seiner im
Vorjahre versrorbenen Gattin. Frau
Friederike Mutterer. geb. Bóttďrer (Ke_
gelgasse 16) 86jíhrig am 3"1. 1. in Kelkheinr
(Taunus) Hornau. Am Sarge leste Frau
Suttner fiir die Asďrer Lařdsteu"te einen
Kranz nieder. _ Frau Ida Prell (Sďrmie-
demeisterswitwe !ť'ernersreuth) 83iáhrig
am 75.2. in Selb-PlóBberg. Án der Trauer-
feier im Selber Krematorř.rm nahmen viele
Vertriebene und Einheimisdre teil. 

- 
Frau

!řilhelmine Seif ert, oberlehrerswitwe,
77jáfuig am 18. 2. 1954 in Mi.ihldorf/obb.
_ Frau Ernestine S.chneider, geb.'ttrřel-
ler (F€erer Str. 5) 84jáhrig am 3. i. in El.,
Kr. Limburg/Lahn. Sie wař seit 1947 erblin-
det, geistig jedoďr bis zuletzt sehr rege und
der RB mu8te ihr immer gleicl na-ch sei-
nem Eintreffen vorgelesen íerden. Viele
Vertriebene und Einheimisd-re gaben ihr das
Ietzte Geleite' 

- Frau Leni\řunder-
l i c h, geb. Hiibl (Zimmergasse 3) 55iáhrig
im Krankenhaus Sdrliidrtern. ln Řotenburg
a. d. Fulda wurde sie unter gro8er Betei-
ligung von Asďrer Landsleutěn zu Grabe
Setragen.

t Wir gratulieren
81. Geburtstag: Herr Christian Riickert

(Sdrónbach) am 14. 3' in Hof (Saale). Die
dortige Ascher Gmoi gratuliert ihrem álte-
sten Mitglied Christian, der immer nodr
gern sein Tanzbein sdrwingt, reďrt herzlich
und wiinsclt ihm weiterhin gesundheitlich
das Állerbeste. 

- Herr Adam Sturm (Ring-
straí3e 30, Sdrerer) am 5. 3. im Altersheim
\\'olfhagen (Hessen). Seine Gattin Elisabeth
tt'urde am 22. Feber 76 Jahre alt. Sie ver-
bringen einen ruhigen Lebensabend, freuer,
sich immer auf den Rundbrief und hóren
gern ein bisserl Radio.

78. Geburtstag: Herr Johann Hofmann
(Elfhausen, Bahnrichter) in Siglingen 42,
Kreis Heilbronn a. Nedrar, wo er im Eigen-
heim seines Sohnes mitwohnr. Er liebt noch
\řald und Flur, kann aber nidrt vergessen'
da8 man ihm die Heimat nahm.

73. Geburtstag: Flerr F{ermann Ritter
(Lerdrenpóhl, '!trřebmeister bei Geipel u.
Sohn), bei bester Gesundheit am 15. 3. in
Tann/Rhón.

75. Geburtstag: Herr Emil Edel (Sďlwie-
gervate'r des Fabrikanten \řelker) arn 2. 3.
in Herlefeld ů. Bebra. Seine Gaétin Berta,
geb. Kaiser, vollendete am 18. 2. ihr 72.
Lebensirhr. Das Paar i.ibersiedelt im Frůh-
ling zu seinem Sohn naďr Miinďren.

_73. Geburtstag: Frau Berta Leupold, geb.
obert .(Krugsreuth) am 10. 3. kórperlidr
und geistig Írisdr bei ihrem Sohn He?mann
in Hof (Saale), Marienstraí3e 85.

70. Geburtstag: Frau Lisette Merz (!řer-
nersreuth) am 1'6. 3. in Mórshausen, Kreis
Kassel.
_ Vermáhlung: Doris, geb' Jáger (Todrter
des verstorbenen Arztes Dr. Robert Jáger)
am 15. 1. mit Sozialgeriďrtsrat Fred Frei,
Bayreuth.

Es werden gesucht:
'Wir bitten alle Landsleute, die iiber naďr-

stehende Personen Auskunft geben kón_
nen' um Mitteilung hieriiber an den Asďrer
Rundbrief. Leider hat in letzter Zeit die
Mitwirkung unserer Leser an der Auffin-
dung von gcsudrten Personen sehr nacbge-

- lassen. Viihrend friiher kaum eine Sudr-
Anfrage ohne Erfolg blieb, ist es jetzt fast
stňon umgekehrt. Dabei handelt es sidr in
nranďren Fállen immer noďl um dringliďre
Familienzusammenfúhrungein. Die 1o-Pfg._
Postkarte sollte niemanden reuen, der és
unter Umstánden in der Hand hat, iiber das
Gliid< von Mitmensdren z1l entsďreiden.
Denken wir daran zuriid<, wie froh wir in
den Jahren nadr 1945 waren, als wir uns

alten r'otograÍle! dle lch ffi
im Jahre 1947 bei dem gebůrtigen Roíš-
baďrer Fritz ,Giinther, HarTenist ám '$7'ies-

einer Háuserfront zu anderen und absol-
vierten dann ihre luftigen Spaziergánge
unter Musikbegleitung; oft trugen sie dabei
einen beherzten RoíŠbacher Biirger auf dem
Riid<en iiber den nassen Abgrund.

NicJrt geringer wafen die winterliďren
Freuden, die der Ro8bacher Gemeindeteich
bot. Alt und jung ergótzte sidr bis in die
spáten Abendstunden auf ihm am Sdrlitt-
sdruhlaufen und manďrer spáter.e Ehestand
fand hier in erster Annáheiung 

_seinen 
An_

fang, der nur áu8erlich frosřig war, in
\řirklichkeit aber so heií3 wie jede erste
Liebe. Hatte man siďr genug auf derrr Eise
getummelt, dann yr611ssg1 der Miiller-Moa
oder das Hotel KiiB darauf, da8 sich die
Paare bei ihnen ordentlidr auswilrmten, was
ja in Roí3baďr dank des Magenbitters rasc}r
vonstatten ging.

Im Jahre 1911 wurde, wie erwáhnt, der
Teidr zugesdriittet. Es entstand dafúr die
Parkanlage, die der RoíŠbadler ortsmitte
ihr so freundliďles Aussehen gab. Die iun-
ge Generation kam dabei niďrt allzu kurz,
denn fiir laue Sommernádrte standen nun
statt der, 'Wasserfláďre Bánke zur Verfů-
gung. AuÍ ihnen konnte man ebenfalls
Treue sc}rwóren. Und fiir die Aelteren wa-
ren sie ein geruhiges Plátzchen, wo man sich
det Zejten erinnern konnte, als man noďr
nasse FůBe an der gleiclren Stelle bekam.

meindeteich spielte im geselligen Leben
Rofibachs eine bedeutende Rolle. Fahren-
des Volk zeigte dort wiederholt seine Kůn-
ste im !íasserspringen und Seiltanzen. Am
Teic}damm wurde ein 10 Meter hoher Bal-
kenturm aufgebaut, der eine geráumige
Plattform hatte. Venn die Komódianten
in der Ortschaft durch Trommeln und
Trompeten fiir ihre Abendvorstellung Re-
klame gemacht hatten, versammelteň siclr
gegen 21 Uhr'die Leute um den Gemeinde-
teich, gaben willig ihr Almosen fi.jr die
Kiinstler und bewunderten dann deren
Darbieturrgen. Der \řasserspringer entziin_
dete die Raketen an der auT seinem Kopfe
sitzenden Krone, es ging ein ganzes Feuer-
werk von ihm aus und dermaí3en nach allen
Seiten hin sein bengalisdres Liďlt verstreu-
end, sprang er ins 'ů/asser. Die oberflác}re
des Teidres war einen Augenblick lang in
eine phanrastische Beleudrtung getaucht,
dann knallte ěs und das Feuerwerk setzte
sidr schwimmend auf ,dem \řasser fort, bis
es verzisclt war. Der ktihne Springer war
rasch wieder aufgetaucht und kroďr an
Land. Eine Erkáltung war nidrt zu befiirď-r-
ten' denn soldre Voríúhťungen fanden nur
an warmen Sommerabenden statt.

Audr Seiltánzer produzierten sidr. Sie
spannten ihr Seil quer ůber den Teidr von

RoíŠbacher ortsmitte einst und ietzt
Die . Uebersdrrift stimmc

nicht ganz. Denn ,,jetzt' -
ir, wie es jetzt aussieht,
davon steht uns kein Bild
zur- Verfiigung. Ridrtiger
miiíšte es hei8en .Einst
und zuletzt'. \řobei unter
,einst' die Zeit bis 1911
und unter ,zuletzt' die
von 1911 bis 1945 zu ver-
stehen ist. Die beiden Bil-
cier hat der Roíšbac}rer
Landsmann Johann Rei
gezeid-rnet. Er lebr jetzt in
Balhorn b. Kassel. Von
1919 bis 7945 war er Stra-
íŠenbahner in Prag, wo er
tm Fernunterriďrt der Ber-
liner Kunstsdrule sein
Maltalent vervollkomm-
nete.

Die beiden Bilder zeieen
den Roí3baďrer Gemeinže-
teidr um das Tahr lgOO
(oben) und den- gleiďren
Ánblid< spiiter, ni.hde-
1911 der Gemeindeteid.r
eingesďriittet und an sei-
ner Stelle die sdróne Park-
anlage inmirten der Ge-
meinde errid-rtet worden
war. Landsm. Rei schreibt
uns dazu:

Das Bild vom Gemein-
deteich entstand naďr einer
alten . Fotografie, die ich

badener Opernhaus, enrdeckte. Dieser Ge-
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Es starben fern der Heimat
Herr Ferdinand Fischer (Volksbad)

nach kurzer Krankheit völlig unerwartet
kurz vor Erreichung seines 67. Lebensjah-
res. Unter großer Anteilnahme der Hei-
matvertriebenen, die einen Kranz nieder-
legten, sowie der einheimischen. Bevölke-
rung wurde er, der allseits beliebt war, am
3. 2. auf dem Friedhof in Bischofferode
zur letzten Ruhe gebettet. Der Gesangver-
ein, sowie eine Abordnung der Firma ._B.
Braun/'Spangenberg, bei welcher der Ver--
storbene seit der Vertreibung tätig war, ga-
ben ihm das letzte Geleit. -- Frau Bert-a
Gareiß, geb, Friedl'(Asch) 59*-jährig am
15. 2. in Hof/Saale. _ Herr Hans H u b 1,
Fleischermeister i. R. 67jährig am 24. 2.-in
Rehau. Der Verblichene war in Asch Inbe-
griff des tüchtigen Fachmannes auf seinem
Gebiete und sein Geschäft erfreute sich
eines ausgezeichneten Rufs. 'Der letzte
Krieg nahm ihm nicht nur die Heimat, son-_
dern auch seine beiden Söhne, die sein gan-
zer Stolz waren.- Diesen Schlag vermochte
er nie zu verwinden. '-- -Herr Gustav
Kleinlein, Weber i. R., 87jährig im Al-
tersheim Rabenstein/Bayr. W. 'Sechs Jahr-
zehnte seines Lebens galten der. Erfüllung
seines Berufs als Weber, Schweifer, Packer
und Musterweber und dem Sch.ü.tzenkorps
hielt er durch 37 Jahre die Treue. Geistig
rüstig bis zur letzten Stunde -_- er schrieb
und las noch ohne Brille -- erlag er wäh-
rend der Vorbereitungen zum Kirchgang
einem Herzschlag. Nun ruht er auf dem
Friedhofe in Zwiesel an der Seite seiner im
Vorjahre' verstorbenen Gattin. _ Frau
Friederike Mu tt erer, geb. Böttcher (Ke-
gelgasse 16)- 8-ójährig am 31. 1. in -Kelkheim
(Taunus) Hornau. Am Sarge legte Frau
Suttner für die Asdi-er Landsleute einen
Kranz nieder. _ Frau Ida P rell (Schmie-
demeisterswitwe Wernersreuth) 8-3jäihrig
am 15. 2. in Selb-Plößberg. An der Trauer-
feier irn Selber Kremato_rium nahmen viele
Vertriebene und Einheimische teil. _ Frau
Wilhelmine S eifert, Oberlehrerswitwe,
77jährig am 18. 2. 1954 in Mühldorf/Obb.
-.- Frau Ernestine Sc h n ei d e r, geb. Wel-
ler (Egerer Str. 5) 84jährig am 3. 2.'in Elz,
Kr. Limburg/Lahn. Sie war seit 1-947 erblin-
det, geistig jedoch bis zuletzt sehr rege und
der RB mußte ihr immer gleich nach sei-
nem Eintreffen vorgelesen werden. Viele
Vertriebene und Einheimische gaben ihr das
letzte Geleite. -- Frau Leni Wunder-
.lich, geb. Hübl (Zimmergasse 3) 55jährig
im Krankenhaus Schlüchtern. In Rotenburg
a. d. Fulda wurde sie unter .großer Betei-
ligung von Ascher Landsleuten zu Grabe
getragen.
 

' - Wir gratulieren
81.' Geburtstag: Herr Christian Rückert

(Schönb'ach)'am 14. 3. in Hof (Saale). Die
dortige Ascher Gmoi gratuliert ihrem älte-
sten Mitglied Christian, der immer noch
gern sein Tanzbein schwingt, redit 11erZlíC-ll
und wünscht ihm weiterhin gesundheitlich
das Allerbeste. -- Herr Adam Sturm- (Ring-
straße 30, Scherer) am 5. 3. im_ Altersheim
Wolfhagen (Hessen). Seine Gattin Elisabeth
wurde am 22. Feber 76 Jahre alt. S-ie ver-
bringen einen ruhigen Lebensabend, freuen
sich immer auf den Rundbrief und hören
gern ein bisserl Radio. _

78. Geburtstag: Herr Johann Hofmann
(Elfhausen, Bahnrichter) in Siglingen 42,
Kreis Heilbronn a. Neckar, wo er. im Eigen-
heim seines .Sohnes mitwohnt. Er. liebt noch
Wald und Flur, kann aber nicht vergessen,
daß man ihm die Heimat nahm. '

73. Geburtstag: -Herr Hermann Ritter
(Lerchenpöhl, Webmeister bei Geipelu.
Sohn), bei bester Gesundheit am 15. in
Tann'/Rhön. ' _

75. Geburtstag: Herr Emil Edel (Schwie-
gervater des- Fabrikanten Welker) am 2. 3.
in Herlefeld ü. Bebra. Seine Gattin Berta,
geb. Kaiser, vollendete am 18. 2. ihr 72.
Lebensjahr. Das Paar übersiedelt im Früh-
ling zu seinem Sohn nach München.

73. Geburtstag: Frau Berta Leupold, geb.
Obert (Krugsreuth) am 10.. 3. körperlich
und geistig frisch bei ihrem Sohn Hermann
in Hof (Saale), Marienstraße 85.

70. Geburtstag: Frau Lisette Merz (Wer-
nersreuth) am 16. 3. in Mörshausen, Kreis
Kassel.

Vermählung: Doris, geb. Jäger (Tochter
des verstorbenen Arztes Dr. Robert Jäger)

.am 15. 1. mit Sozialgerichtsrat Fred Frei,
Bayreuth.

Es werden gesucht:  
Wir bitten alle Landsleute, die über naCi1~

stehende Personen Auskunft geben kön--
nen, um Mitteilung hierüber an den Ascher
Rundbrief. Leider hat in letzter Zeit die
Mitwirkung unserer Leser an der Auffin-
dung von gesuchten Personen sehr nachge-
lassen. Während früher kaum eine Such-
Anfrage ohne Erfolg blieb, ist es jetzt .fast
schon umgekehrt. Dabei handelt es sic:h in
manchen Fällen immer noch um dringliche
Familienzusamm-enführungen. Die 10-Pfg_.-
Postkarte sollte niemanden reuen, der es
unter Umständen in der Hand hat, über das
Glück von Mitmenschen zu entscheiden.
Denken wir daran zurück, wie froh wir in
den Jahren nach 194-5 waren, als wir uns

, Roßbacher Ortsmitte einst und jetzt '  
Die ,Ueberschrift stimmt

nicht ganz. Denn „jetzt“ -
ja, wie es jetzt aussieht,
davon steht uns kein Bild
zur Verfügung. Richtiger
müßte es heißen „Einst
und zuletzt“. Wobei unter
„einst“ die Zeit' bis 1911
und unter „zuletzt“ die -
von 19i11 bis 1945 zu ver-
stehen ist. Die beiden Bil- Q
der hat der' Roßbacher §
Landsmann Johann Rei -
gezeichnet. Er lebt jetzt-in
Balhorn b. Kassel. Von '
1919 bis 1945 war er Stra- -
ßenbahner in Prag, wo er'
im Fernunterricht der Ber- i
liner Kunstschule sein
Maltalent -vervollkomm-
nete. - -

Die beiden Bilder zeigen
den Roßbacher Gemeinde- '
teich um das Jahr 1900 *
(Oben) und den gleichen
Anblick später, nachdem '
19=11_ der Gemeindeteich
eingeschüttet und an sei-
ner Stelle die schöne Park-
anlage inmitten der Ge-
meinde errichtet worden
war. Landsm. Rei schreibt
uns dazu: -

_D-as Bild vom Gemein- _ E
deteich entstand nach einer - '
alten' Fotografie, die ich 2

-im Jahre 1947 bei dem gebürtigen Roß-
bacher Fritz Günther, Harfenist am Wies-
badener Opernhaus, entdeckte. Dieser Ge-
meindeteich spielte im geselligen 'Leben
Roßbachs eine bedeutende Rolle. Fahren-
des Volk zeigte dort wiederholt seine Kün-
ste im Wasserspringen und Seiltanzen. Am
Teichdamm wurde ein 10 Meter hoher -Bal-
kenturm aufgebaut, der eine geräumige
Plattform hatte. Wenn die Komödianten
in der Ortschaft durch Trommeln und
Trompeten für ihre Abendvorstellung Re-
klame gemacht hatten, versammelten sich
gegen 2-1 Uhr die Leute um den Gemeinde-
teich, gaben willig ihr _Almosen für die
Künstler und bewunderten dann deren
Darbietungen. Der Wasserspringer entzün-
dete die Raketen an der auf seinem Kopfe
sitzenden Krone, es ging ein ganzes Feuer-
werk' von ihm aus und dermaßen nach allen
Seiten hin sein be-ngalisches. Licht verstreu-
end, sprang er ins Wasser. Die Oberfläche
des Teiches war einen Augenblick lang in
eine phantastische Beleuchtung getaucht,
dann knallte es und das Feuerwerk setzte
sich schwimmend- auf dem Wasser fort, bis
es verzischt war. Der kühne Springer war'
rasch wieder aufgetaucht und kroch an
Land. Eine Erkältung war nicht zu befürch-
ten, denn solche Vorführungen fanden nur
an warmen Sommerabenden statt.

Auch Seiltänzer produzierten sich. Sie
spannten ihr Seil quer über den Teich von

einer Häuserfront zu anderen und absol-
vierten dann ihre lufti-gen Spaziergänge
unter Musikbegleitung; oft trugen sie dabeı
einen beherzten Roßbacher Bürger auf dem
Rücken über den nassen Abgrund.

Nicht geringer waren die winterlichen
Freuden, die der Roßbacher Gemeindeteich
bot. Alt und jung ergötzte sich bis in die
späten Abendstunden auf ihm am Schlitt-
schuhlaufen und manch-er spätere Ehestand
fand hier in' erster Annäherung seinen An-
fang, der nur äußerlich frostig war, in
Wirklichkeit aber so heiß wie jede erste
Liebe. Hatte man sich genug auf dem Eise
getummelt, dann warteten der Müller-Moa
o-der das Hotel Küß darauf, daß sich die
Paare bei ihnen ordentlich auswärmten, was
ja in Roßbach dank des Magenbitters rasch
.vonstatten gıng.

Im Jahre 19-11 wurde, wie erwähnt, der
Teich zugeschüttet. Es entstand dafür die
Parkanlage, die der Roßbadıer Ortsmitte
ihr so freundliches Aussehen gab. Die jun--
ge Generation kam dabei nicht allzu kurz,
denn für laue S-ommernächte standen nun
statt der, Wasserfläche Bänke zur Verfü-
gung. Auf ihnen konnte man ebenfalls
Treue schwören. Und für die Aelteren wa-
ren sie ein geruhiges Plätzchen,'wo man sich
der Zeiten erinnern konnte, als man noch
nasse Füße an der gleichen Stelle bekam.



allmáhliďr in den Verwandtsdlaften wieder
zusammenfanden. Soldre Freude kónnen wir
anderen audr heute noďr bereiten, 'wenn
wir an der Suďre der ausgesdrriebengÍr Per-
sonen mitwirken.
- Es liegen uns diesmal Sudranfragen nach
folgenden Personen vor
1. Matthias Bergler, 61 Jahre, Schwindg.

2086; Johann Bergler, 66 Jahre; Marg.
Rannadrer, geb. Bergler und Leopold
Rannaďrer (Siegfriedstr. 16); Elisabeth
Bergler, 66 Jahre alt. Sie alle werden
von ihrem Bruder bzw. Sclwager in

. Oesterreich gesudrt.
2. Ernst P1oí3 aus Neuberg, etwa 48 Jahre

alt, friiherer Faďlarbeitei bei-Hutludwig,
jetzt in der Sowjetzone.

3. Franz Pranke, Asch, Schirmleiteng. 1248.

Asdrer Hilfskasse; AnláBliďr des Áblebens der Frau
Magd. Sturm in Rehau von Fritz Rothemund 20 DM,
von Ida Geyer/Můnzenberg 6 DM _ Anláfiliďr des
Hinsďreidens ihrer lieben Tante Frau Tini Ludwig
von Fa. Gustav Ludwig/\řeilheim 10 DM - AnláB-
liďr des Áblebens Herrn Hermann Sďruhmanns von
Anna Magetflř'eifienstadt 5 DM _ Statt Blumen auÍ
das Grab des Fferrn Ernst Klaus, Stuttg.-Vrangen,
von Frieda u. Edith Gemeinhardt 5 DM, von Fam.
!ř. Engelhardt und Liesl Feig/Kleinauheim 5 DM,
von Fam. !řalther Jaeger/Dórnigheim 5 DM' in
tťeuem brúderlidren Gedenken von Karl Klaus/
Miindrberg 5 DM - Im Gedenken an den im osteň
gefallenen Hern Gustav Uebel von Frau Helene
Budrheim 10 DM, von Fam. Gustav Plo8/Selb 10 DM
- In liebem Gedenken an ihre Tante Frau Ernestine
Volkmaon von Hilde \řagnerl\ť'ei8enstadt 5 DM
- Statt Blumen Íůr den verstorbenen Herrn !řil-
helm Bráutigam von Fam. Leupold_Prell/!řeifidorí
1O DM, von Fam. Baumeister Simon, Fulda, l0 DM
- Im Gedenken an Frau Marg. Pisdrtiak von Karl
und \řalter Korndórfer 10 DM _ Statt Grabblumen
fúr Herrn Christ' Giinthert von Otto Meinig, Sďrón-
wald 5 DM - AnláBlidr des Heimgangs der Frau
Lene Sturm/Rehau von Fam. H. Kóhler/Hof 5 DM_ Start Blumeo íiir Frau Ida Prell, Selb-PlóBberg'
von Fam. Joh. Márz u. \7'. Prell in Selb 5 DM

Berichtigen Sie im AdreBbuch
Bauer Karl, Bayreuth, Car1-Sďrůller-Str. 7

(Kiirsdr nerm eister)
Beyreuther Lotte, geb. Jaeger, Sruttgart-N.,

Birkenwaldstra&e 727
Bróc]<l Andreas, Neustadt/Aisc}r, J.-S.-Baďr-

Straí3e 10 (Lohgasse 43)
Demel Rud., Sďrweinfurt, Fennstr. 30

(OststraBe 2O07)
Ermel Rudolf, Oberregierungsrat, Erlangen,

tJniversitátsstra(e 40
Fisdrer Anna, Bad<nang/'t0ř'ttbg., \íeissac}rer

Str. 66 (Andr.-Hofer-Str. 28)
Ganí3miiller Eduard, Crailsheim/'W'iirttbg',

Lange Str. 16 (Bayernstr, 46)

Grimm Gustav' Gieí3en_'Wieseck, Karlstr.
10 (EllrodstraBe 2184)

Giinther Franz, Járnvá.gsgatan 20 A,
Skóvde, Sc}rweden

Hahnenkamm Mathilde, Kirchenlaibac:h
Opf., Bhf. 102 (\Testzeile 4)

Heinz Anna, Miihlbach b. Karlstadt/Main
(Spinnereiháuser)

Kramer Villi, Perďra b. Starnberg,
Zweigstra8e (Goethegasse 2)

Kuhn August, Mórfelden, Kr. GroíŠ-Gerau
(řIessen), Am Sdrliďrter 10 (Feldgasse 9)

Kiinzel Eduard, Stadtsteinachy'Ofr.,
Kulrnbacher Str. 3 (Uhrmaďrer, \řie-
sental)

- Flans, Augsburg, Austr. 4 (Text.-Ing.,
Alleegasse 14)

Lorenz Otto, Karlsruhe, Sommerstr. 20j
b. Fam..Blumenstein (Bankbeamter)

Ludwig Gustav, Ulm/Do., \řilhelmstr.
4,1[tr (Herrngasse 1)

Markus Erich, Griesbadr/Rottal, Birket 561lz
(Lerdrenpóhlstr. 2335)

- Ida, Frankfurt/l\t[., Mendelssohnstr. 77
ptr. b. Frau Sdrauenburg (Johannes-
gasse 10)

Pfleger Gust., Giengen/Brenz,'Wúrtt.,
Scl-rwagestr. 21 (Friesenstr. 2167)

Sdrmidt Rudolf, Hof/Saale, Th.-Kórner-
Str. 5 (Róntgenstr., Buchdruckerei)

!řunderlidr Ridrard, Miindren 13, Ranke-
stra8e 9/lV (Bahnhofstr. 1595)

Zófel Rudolf, Alsbach/Bergstr., Sihlesierstr.
13 (SdrlachthoÍstra[še 2)

H a s l a u: Fťank Lorenz' Rothenfels 24,
Kr. Lohr/Main

F rie de rsr e ut h: Mi.iller Lina, FaíŠ-
mannsreuth 76 ůb. Rehau.

Nass e n grub: Zierweckl Georg,'Wiesent
a. d. Donau 219, opÍ. (Bahnwárterhaus)

Ne u b e r g: Hó{er Hans, Bamberg, Stauf-
fenbergstra8e 100

Rom m ers reuth: Ádler'Franz, Eiden-
gesáB, Kr. Gelnhausen/Hessen, Lager-
hausstr. 15 (Plattenhof)

S chónb a ch: Kiinzel Ericlr, Dórnigheim
(Main), Florscheidstr. 39
Oertel \řilhelm, oberprex 48, P. Reg-
nitzlosau/Ofr.
l!řettengel Karl, Dórnigheim/lVÍain,
Florsc]reidstraíŠe 39

Ve rn ers reu th: Wagner Ernst,
Kruckenhub 103, P. Simbaďr b. Landau
an der Isar

Yellríebene londlleule !
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Karl G eyer.

Erinnerungen oa Alt-Asch
(Fortsetzung)

Da Griinda va dera Firmi woa da Jo-
hann Nikol Prodrer. Dea hiut ás ataÍ,,
gráu8'n Bauanhuaf in Eg(h)alánd, ás Hogn-
grái (Hagengriin) og'stimmt, wáu die Práu-
ďrabauan bis za ihre Ástreibung ás da Hái-
mat se8haft woan. '!7'ál da Johann Nikol
niat íiian Huaf b'stimmt w'oa, háut a in da
Koloni&lwir'nbrándr g'lernt, is náu P'lserr
krtmma und háut dort die Tochta vaÍl
Hálbmayer g'heiat, dean wos die gráuíj, in
gánz'Westbóhmen bekánnta Halbmayer-
mi.ihl g'háiat háut. Vál a óitz owa gern
selbstánde sá wollt, háut a sich iimg'sďraut,
wiu a gůnstiďra' Plátz fiia-ra "Engros-

G'sdráft in Koloniálwár'n wá und sá prik-
tisc]-ra Sinn háut'n g'ságt, de8 Ásďr mit sei-
na áfstreb'md'n Industrie da richticha ort
is. Mit kláuan Blic]< háut a áf'n lebendigst'rr
PIítz in Ásdr, oa da Eck va da KaisastráuíŠ
und da StoagáB, na Kreuzungspunkt niu
áll'n Seit'n, sá Engros-G'scháft áfbaut und
wói recht áls a g'hátt háut, háut da Er-
folg(h) bewies'n. Durch die Lág(h) va dearr
G'scháft háut á da J. N. Prodler in Áscl-r
sein Spitznáuma króigt und hán na die
gánz Zlt'n Ásdra na ,,Eckhaus-Nigl" g'háiíín.
Dea Spitznáuma hiut sic.lr owa spáta va-
láuan und nea má álta Freind ]iťulli Vag-
ner hiut na Prodrer's Kárl, an-Gunga ven
l. N. Prodrer, áÍ da ]agft)d und ba da Fi-
scherei immer amál,,Eckhausnig'l" g'hiiíŠ'n.
Náun Táud van ált'n J. N. Proclrer háut dós
G'sdráft sá Sohn Fíermann iiwanumma und
háut á dean sá Fámile zan oag'sehnst'n va
gánz Ásch g'háiat. Da giingara Brouda van
Hermann Procher, da Kárl Prodrer, híut
sicÍr, vrál a niat zarl řIaian kumma is, náu
und náu van G'scháft z'riid<zuag'n. sá Lei-
d'nsďrift woa die Jig(h)d und die Fisdrerei
und sá ,,Liebe" woa as Eg(h)alánd. Nebm
sein ált'n Jág(h)freind'n und Sďroulkáma-
rá(d)nan'ýagnei-vulli, Burgmann's-\řille
und vasďrie(d)na ánnan durft me á iď:. za
sein Freind'n redrna und bleibm mia die
Zeit'n, d'ói wos i& mit'n Prodlers Kárl va-

leb'm durft, unvagess'n..Selwa a stilla, gouta
Mensďr, hiut a gean lustiďra G'sellsdráft
iim siďr g'hátt und háut nie an G'spi8 va-
dorb'n. Áls Jungg'sell is a va sein Freind'n
imma a weng áfzuag'n 'wor'n'owa er háut
nea stilla dazou g'láďrt und háut sic}r
denkt: ,,Mádrt's nea Enkara Vitz, id'r bin
hált dodr a Freiherr und koa mách'n, wos
e w'll!" In dera lustig(h)'n G'sellsďrift is
natiirle á oft a Glos ůwan Duasót trunk'n
wor'n und díu is mein gout'n Kárl unta
innan amál a lustig's G'sďridrtl pissiat, dós
wos man spáta in Reiman viiag'sunga hin.
Sua wollt da Procher Kirl amál in Fróiling
in sein Rossenreuther Teic}r Fisdrbrout á-
setz'n und is mit da Fisdrkánnl ins Eg(h)a..
lind eig'fáhr'n. \X/ál a owa áfm \X/eg(h) za
sein Teich.oan Ráussareitha '!ť'irtshaus va-
bei mouíŠt' is a dort a 'weng ág'káihat und
háut mit'n Biedermann-'$7'iat', dea wos sein
Teich iiw4n Procher sein druabm g'hátt
háut, sďrái dischkariat: \řóis owa ba dearr
Disdlkarian in 'Wirtshaus scl-rá heagáiht,
háut da Kárl oa Bóia iims ánna eitrunk'n
und wói a endle mit da Kinnl za sein
Teich gánga is, háut a álles wói durch aran
Newl g'seah. Und dáu beginnt as Lói(d)l:

,rDie Fisdrbrout".

Da Prod-rers Kárl is mei Tog(h) in ginz'n
Eg(h)alánd

Áls Sportla, v/os gean fisdr'n tout, áf ie-
dan Huaf bekinnt.

Und wál a nie an G'sdlpi8 vadirbt, sua
háut'n alles gern,

IďI wett, et kánnt áf jedan Dorf glei Biir-
ďlamásta wárn.

Die Máila ládr'n-na freindle oa' wenn er
dagleiďr'n tout,

'!ťa1 er hált nu a Jungg'sell is, sua sán se'n
doppelt gout.

Die Goutig(h)keit, dói lách,t ás ihn, ma koa
na feind niat sá,

Dodr macht'n oft a báisa Geist na FIiim-
weg(h) ziemle sďrwá.

Ás Bóia midrt'n gráuíŠa Sorg(h)]und wenn
as vua sidr siaht,

Sua driid<t'n fort a g'háima Sorg(h), dáB 's
ebba sauer wiad.

Er háut an Teiďr in Ráussarát, driim fóhrt

a amál ei
Mit Fischbrout, dodr er mou8 vuan Teich

oan \iťirtshaus nu vabei.
Und wál na hált da Duasďrt sua pliuet.

- gáiht er a weng ei zan 'Wiat,
Dodr wói a endlě w'll zan Teíďr, er áll.s in

Newl siaht.
Sua. gáiht a, denkt's Enk dós Málheur, oan

áigna Teidr vabei
und tout sei. Se?fisďr, wói se sánn, in Bie-

oermoa seln er-
Da Biedermoa, dea sdraut'n zou, es licht.n

's Herz in Lei;
,,Die Kirwa ess'ma bille Fisdr", sua ságt dea

za sein \ťei.
Dós Gáua háut da Kárl g'hátt mit'n Fisďr-

zug(h) nix wói G'frett,
Doclr seina Freind hin herzle g'ládrt, wer'n

Schod'n hiut, dea háut's G'špótt.
Drtim, Petrijúnger folg(h) mein Riut,

wennst Fisd-r in Teidr eisetzt,
sua tou's, sua láng'st nu nóiďrtan bist -und sáff'n tou áf 'd Letzt!

(Wird fortgesetzt)

Tiefersďrtittert gebe idr allen Freun-
den und Bekannten Nadrriďrt, daíl mein
lieber tfeuer Lěbenskamerad, unser
guter Bruder, Sďrwager und Onkel

Hans Hubl,
Fleisdrermeister i. R.,

nach lángerer, mit groíŠer Geduld er-
tragener Krankheit am 24. Februar im
68. Lébens.jahr verschieden ist.

Rehau, \řallstraíŠe 3
In stiller Trauer

Anna Hubl, geb. Voit,
nebst allen Verwandten

Die Trauerfeier fand Sonntag, den
27. 2. 1955 auf dem Friedhof in Rehau
statt, ansdrlie(end die Einlsdrerung in
Selb.

ASCHER RUNDBRTEF
Můndrcn_Fcldmo&ing' Sólicgf. 3t,'Ruf M! !69 t 25.
offizicllcr Mitteilunglblatt dg Hcimetkrci*r Aró
und dcr Hcimatgcmcindcn dct Krcim Ardr. - Hcr-
ausgcbcr und v.rantwortli&: Dr. Bcnno Tinr, MÚa_
ůcn_Feldmo&ing. _ Errócint zwcimrl monetlil. -
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allmählich in den Verwandtschaften wieder
zusammenfanden. Sol-che Freude können wir
anderen auch heute nodı bereiten, wenn
wir an der Suche der ausgeschriebenen Per-
sonen mitwirken.

Es liegen uns diesmal -S-uch-anfragen nach
folgenden Personen vor
1. Matthias Bergler, 61 Jahre, 'Schwindg.

2086; Johann Bergler, 66 Jahre; Marg.
Rannacher, geb. Bergler und Leopold
Rannacher (S-iegfriedstr. 16); Elisabeth
Bergler, 66 Jahre alt. Sie alle werden
von ihrem Bruder bzw. Schwager in

.Oesterreich gesuc:ht._
2. Ernst Ploß aus Neuberg, etwa 48 Jahre

alt, früherer Facharbeiter bei~Hutludwig,
jetzt in der Sowjetzone.

3. Franz Pranke, Asch, Schirmleiteng. 1248.

Ascher Hilfskasse: Anläßlich des Ablebens der Frau
Magd. Sturm in Rehau von Fritz Rothemund 20 DM,
von Ida Geyer/Münzenberg 6 DM _ Anläßlich des
Hinscheidens ihrer lieben Tante Frau Tini Ludwig
von Fa. Gustav Ludwig/Weilheim 10 DM _ Anläß-
lich des Ablebens Herrn Hermann Schuhmanns von
Anna Maget/Weißenstadt 5 DM _ Statt Blumen auf
das Grab des Herrn Ernst Klaus, Stuttg.-Wangen,
von Frieda u. Edith Gemeinhardt 5 DM, von Farn.
W. Engelhardt und Liesl Feig/Kleinauheim 5 DM,
von Fam. Walther Jaeger/Dörnigheim 5 DM, in
treuem brüderlichen Gedenken von Karl Klaus/
Münchberg 5 DM _ Im Gedenken an den im Osten
gefallenen Herrn Gustav Uebel von Frau Helene
Buchheim 10 DM, von Fam. Gustav Ploß/Selb 10 DM
_ In liebenı Gedenken an ihre Tante Frau Ernestine
Volkmann von Hilde Wagner/Weißenstadt 5 DM
--- Statt Blumen für den verstorbenen Herrn Wil-
hl B"` ' F . Leu old-Prell/Weißdorfe rn rautıgarn von am p
10 DM, von Fam. Baumeister Simon, Fulda, 10 DM.
_ Im Gedenken an Frau Marg. Pischtiak von Karl
und Walter Korndörfer 10 DM _ Statt Grabblumerı
für Herrn Christ. Günthert von Otto Meinig, Schön-
wald 5 DM _ Arıläßlich des Heim angs der Frau
Lene Sturm/Rehau von Fam. H. Köläler/Hof 5 DM
_ Statt Blumen für Frau- Ida Prell, Selb-Plößberg,
von Fam. Joh. März u. W. Prell in Selb 5 DM

Karl Geyer: -

. Erinnerungen oa Alt-Asch
(Fortsetzung) ' h

Da Gründa va dera Firmä woa da Jo-
hann Nikol Procher. Dea häut äs aran
gräuß'n Bauanhuaf in Eg(h)aländ, äs Hogn-
gräi (Hagengrün) og'stämmt, wäu die Präu-
chabauan bis za ihre Astreibung äs da Håi-
mat seßhäft woan. Wäl da Johann -Nikol
niat' füan Huaf b'stimmt woa, häut a in da
Koloniälwäfnbränczh g'lernt, is näu P'lserı
kumma und häut dort die Tochta van
Hålbmayer g'heiat, dean wos die gräuß, in
gänz Westböhmen bekännta Halbmayßr-
mühi g'häiat häut. Wäl aföitz owa gern
selbstände sä wollt, häut a sich ümg'schaut,
wäu a günsticha Plätz füa-ra Engros-
G'schäft in Koloniälwåfn wä und sä präk-
tischa Sinn håut'n g'sägt, däß Asch- mit sei-
na äfstreb'md°n Industrie da richticha Ort
is. Mit kläuan Blick häut a äf'n leben-digst'n
Plätz in Asch, oa da Eck va da Kaisasträuß
und da Stoagäß, na Kreuzungspunkt näu
äll'n Seit'n, sä Engros-G“schäft äfbaut und
wöi recht äls a g'hätt häut, häut da Er-
folg(h) bewies'n. Durch die L-äg(h) va dean
'G'schäft häut ä da J. N. Procher in Asch
sein Spitznåuma kröigt und hän na die
gänz ålt'n Ascha na „Eckhaus-Nigl“ g-'häißn.
Dea Spitznäuma häut sich owa späta va-
läuan und nea mä älta Freind Wulli Wag-
ner häut na Procher's Kärl, an-Gunga vän
J. N. Procher, äf da Jäg(h)d und ba da Fi-
scherei immer amäl „Eckhausnig'l“ g'häiß'n.
Näun Täud van ält'n J. N. Procher häut dös
G'schäft sä Sohn Hermann üwanumma und
häut ä dean 'sä Fämile zan oag'sehnst'n va
gänz Asch g'häiat. Da güngara Brouda van
Hermann Procher, da Kärl Procher, häut
sich, wäl a niat zan Haian kumma is, näu
und näu van G'schäft z'rückzuag'n. Sä Lei-
d'nschäft woa die Jäg-(h)d und die FiSCi'le1'G1
und sä „Liebe“ woa as Eg(h)aländ. Nebm
sein ält'n Jäg(h)-freind'n und Schoulkäma-
rä(d)nan Wagner-Wulli, Burgmann's-Wille
und vasd1ie(d)na ännan durft me ä ich za
sein Freind'n rec:hna und bleibm mia die
Zeit'n, döi wos ich mit“n P-rochers Kärl va-

Beriehtigen Sie im Adreßbuch
Bauer Karl, Bayreuth, Carl-Schüller-IS-tr. 7

_(Kürschnermeister) '
Beyreuther Lotte, geb. Jaeger, Stuttgart-N.,

Birkenwaldstraße 12.1
Bröckl Andreas, Neustadt/Aisch-, J.-=S.-B'ach-

Straße 10 (Lohgasse 43) '
Demel Rud., Schweinfurt, Fennstr. 30=

(Oststraße 2'007)
Ermel Rudolf, 'Oberregierungsrat, Erlangen,

' Universitätsstraße 40' '
Fischer Anna, Backnang/_W'ttbg., Weissacher

Str. 66 (Andr.-Hofer-S-tr. 28) '
Ganßmüller Eduard, Crailsheim/Württbg.,

Lange Str. 16 (Bayernstr. 46)
Grimm. Gustav, Gießen-Wieseck, Karlstr.

10 (Ellrodstraße 2f1!84)
'Günther Franz, Järnvägsgatan 20 A,

Skövde, Schweden
Hahnenkamm Mathilde, Kirchenlaibach

Opf., Bhf. 102 (Westzeile 4) _
Heinz Anna, Mühlbach. b. Karlstadt/Main

(S-pinnereihäuser) . `
Kramer' Willi, Percha 'b. Starnberg,

Zweigstraße (Goethegasse 2)
_Kuhn August, Mörfelden, Kr. Groß-Gerau

(-Hessen), Am Schlichter 10 (Feldgasse 9)
Künzel Eduard, Stadtsteinach/-Ofr.,

Kulmbacher Str. 3 (Uhrmacher, Wie-
sental) _

-- Hans, Augsburg, Austr. 4 -(Text.-Ing.,
Alleegasse 14) ' _

Lorenz Otto, Karlsruhe, Sommerstr. 20:'
b. Fam. .Blumenstein (-Bankbeamter)

Ludwig Gustav, Ulm/Do., Wilhelmstr.
4/I-I (Herrngasse 1)

Markus Erich-, Griesbach/Rottal, Birket 561/2
(Lerchenpöhlstr. 2335) '

leb'm durft, unvagess'n._Selwa a stilla, gouta
Mensch, häut a gean lusticha 'G'sellschäft
üm sich g'hätt und häut nie an G“späß va-
dorb'n. Als Jungg'sell is a va sein Freind'n
imma a weng äfzuag°n wor'n,owa er häut
-nea stilla dazou g'lächt und häut sich
denkt: „Mächt's nea Enkara Witz`, ich bin
hält doch a Freiherr und koa mäch'n, wos
e w'll!“ In dera lustig(h)“n G'sellschäft is
natürle ä oft a Glos üwan Duascht trunk'n
Wor'n und däu is mein gout'n Kärl unta
ännan amäl 'a lustig's' G'schichtl pässiat, dös
wos man späta in Reiman vüag'sunga hän.
Sua wollt da Procher Kärl amäl in Fröiling
in sein Rossenreuther Teich Fischbrout ä-
setz“n und is mit da Fischkännl ins Eg(h)a-¬
länd eig'fähr'n. Wäl a owa äfm Weg(h) za
sein Teich-oan Räussareitha Wirtshaus va-
bei rnoußt, is a dort a weng ägfkäihat und
häut mit'n Biedermann-Wiat, dea wos sein
Teich üwan Procher se-in druabm g“hätt
häut, sd_1äi'dischka'riat; Wöis owa ba dean
Dischkarian in Wirtshaus, schå heagäiht,
håut da Kärl oa Böia üms ånna eitrunk'n
und wöi a endle mit da -Kännl za sein
Teich gänga is, håut a älles wöi durch aran
Newl g'seah. Und däu beginnt as LöiI(d)l:

„Die Fischbrout“.
Da Prochers Kärl is mei Tog(h) in gänz'n

Eg(h)aländ _
Als Sportla, wos gean fisch'n tout, äf je-

dan Huaf bekännt. '
Und wäl a nie an G'schpäß vadirbt, sua

häutfn alles gern,
Ich wett, er kännt äf jedan Dorf glei Bür-

chamästa wärn. ' '
Die Mäila läch'n-na freindle oa, wenner

dagleich'n tout, '
Wäl er hält nu a Jungg'sell is, sua sän se'n

doppelt gout. '
Die `Goutig(h)keit, döi lächt äs ihn, ma k021

na feind -niat sä, '
Doch macht'n oft a bäisa Geist na Häim-

weg(h) ziemle schwä. _
As Böia mächt'n gräußa' Sorg|(h)1 und wenn

'as vuaisich siaht,
Sua drückt'n fort a g°häima Sorg(h), däß 'S

ebba sauer wia-d. -
Er häut an Teich- in Råussarät, drüm föhrt

--39- m

-'- Ida, Frankfurt/M., M_endelssohnstr. 77
ptr. b. Frau Schauenburg (Johannes-
gasse 10) ' _ '

Pfleger Gust., Giengen/Brenz, Württ.,
Schwagestr. 21 (Friesenstr. 21167)

Schmidt Rudolf, Hof/Saale, 'Th.-Körner-
Str. 5 (_Rön_tgenstr., Buchdruckerei)

Wunderlich Richard, München 13, Ranke-
straße 9/IV (Bahn-hofstr. 1595)

Zöf-el' Rudolf, Alsbach/Bergstr., Schlesierstr.
13 (Schlachthofstraße 2) _-

H a s 1 a u: Frank ' Lorenz, Rothenfels 24,
Kr. Lohr/Main

Friedersreuth: Müller Lina, Faß-
mannsreuth 76 üb. Rehau-

N a s s e n g r ub: Zierweckl Georg, Wiesent
a. d. Donau 219, Opf. (B-ahnwärterhaus)

Ne u b e r g: Hö-fer Hans, Bamberg, Stauf-
fenbergstraße 1-00 ' '

R o m m e r s r e u t h: Adler .Fran-z, Eiden-
gesäß, Kr. Gelnhausen/Hessen, Lager-
hausstr. 15 (Plattenhof)

S c h ö n b a c h: Künzel Erich, Dörnigheim
(Main), Florscheidstr. 39
Oertel Wilhelm, Oberprex 48, P. Reg-
nitzlosau/Ofr. s _
Wettengel Karl, Dörnigheim./Main,
Florscheidstraße 39

Wernersreuth: Wagner -Ernst, '
Kruckenhub 1:03, ~P.L Simbach b. Landau
an der Isar ~ _

I'Veılrıebene lanclsleulel
K O S I E N |.0 S
Brh. Sie gr BILDKAIÄLOG
Pøsllcårle genügl: Kl. Raten
billige Finanzierung. Schon
ab 4.- linz. 1. Rate rı. 1 Mon.

6"' 0 'IV e _r s a n cl in Kollermaschinen
Buro-. Rachen- und Addiermasdıinen

Güııingeıı 206 L
(0. Weııılır Sir. Sinti

5°"'-'-ißfëfififibßi für qewaıblidıa Verrııililung

a amäl ei _ i
Mıt Fıschbrout, doch er mouß vuan Teich

oan Wirtshaus nu vabei. _
1 ° 'Uncl_ wal na halt da Duascht sua pläugt,

gaıht er a weng eıc z-an Wıat_, 0 _
Dcšâh víorahendle w ll zan Teıch, er all's ın

ew sıa t.
Sug_ gäiht a, denkt's Enk dös Mälheur, oan

aıgna Teıch vabei '
unäi tout seı_ 'Setzfısch-, wöi se sänn, in Bie-

_ ermoa seın eı.
Da Bıedermoa, dea sch-aut'n zou, es lächt'n, . .s Herz in Leı;
„Die Kirwa ess'ma bille Fisch“, sua sågt dea

za seın Wei. _ __
Dos Gäua häut da Kärl g'hätt mit'n Fisch-

nziiiglhi' mx iiöiıiiiiireiiii' 1 rat  o seına Freın an erz e g' a t, wer'n
Schod'n häut, dea häut's G'spött. _

Drüm, Petrijünger folg(h) mein Räut,
wennst FisdíoincTeich eiseågt, bg

sua tou s, sua ang st nu nóı tan ıst --
und s_äff'n tou äf 'd Letzt!

(Wird fortgesetzt)

Tieferschüttert gebe ich allen Freun-
den und Bekannten Nachricht, daß mein
lieber treuer Lebenskamerad, unser
guter Bruder, Schwager und Onkel

- Hans Hubl,
' Fleischermeister i. R.,

nach längerer, mit großer Geduld er-
tragener Krankheit am 24. Februar im
68. Lebensjahr verschieden ist.

' Rehau, Wallstraße 31 i '
In stiller Trauer .

Anna Hubl, geb. Voit,
nebst allen Verwandten

Die Trauerfeier fand Sonntag, den
2.7. 2. 195=5 auf dem Friedhof in Rehau
steišt, anschließend die'Einäscherung in
Se . '
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ASCHER RUNDBRIEF
Mündıcn-Feldmodıing, Schlíeßf. 33, Ruf Mü 369 3 25.
Off' ' M' 'l bla d I-I ' k ' Achızıelles ıtteı ung: tt es eımat reıseı ı
und der I-Ieimatgemeinderı des Kreises Asch. - Her-
ausgeber uncl verantwortlich: Dr. Benno Tina, Mün-
chen-Felclmodıing. - 'E1-scheiııt zweimal monatlidı. -



B ETT F E D E R N (fúllfenig)

'/, kg handgesďrlissen
DM 9.30 DM 11.20 ud DM 12.60
r/" kg ungesdrlissen
DM 5.25, DM e.s0 ud DM 11.50

ÍerÍige BelÍen
billigst, von dq heimatbekmro Fima

Rudolf Blahut, Furth i. Wald
(frÍiher Desďrenitz und Neuern, Bóhmemald)
Verlogen Sie unbedingt Angebot, bevor

Sie Ihren BedarÍ uderueitig ded<en

Ro(ba&erin mit sdrulpfliďrtigem Kind suďrt Be-
sdráftigung als

Heimarbeiterin z. B. Náherin oder Stepperin
wo audr \řohnung vorhanden wáre. Náhkenntnisse
und neue Náhmaylrine vorhanded' Da im jetzigen
\řohnort nic}rt die geringste Verdiestmógliďrkeit' su-
c-lre ich Veránderung. Frdl. Ángebote unter "Vor_wárts" erbetcn an dň Ásďrer Rundbrief.

OFFENE STELLEN

Gesuďlt werden
1 Stof f handsdruh-Zusdrneider
sowie mehrerg Ganznáherinnen

zum sofortigen oder spátereh Eintritt. !řir bieten
aogenehme ĎauersteIIung und eine der Árbeit ent_
spieďrende erstklassige Bezahlung.
(10) Midrelstadt/Odw. Hammerweg 7

Moderne Trikotagenfabrik in England (Náhe Lon_
don) suát eríahrenen

Rauhmeister
fiir Gessner-Masďrinen' ZusďrriÍten sind zu riďrteo
unter "1/5'an den Verlag Ásďrer Rundbrief.

Gesudrt wird oeř sofort ein
Stoif handsdruhzusdrneider,

welďrer mit allen vorkommenden Arbeiten einsdrl.
Pressen bestens vertraut 'ist. Er soll auc]r móglidrst
im Entwerfén von Mustern und der Kalkulation
bewandert sein. Vohnung kann sofort zur Verfii-
gung gestellt werden. .B=e*erbungen erbeten unter
lz/i" {" den Ásďrer Rundbrief'

\íEBEREIFACHMANN. Sdrlosser und Medraniker
geb. 19o5, dzt. als\íibmeister tátig, mit Umbau
Ýon \íebsti.ihlen von Glatt auf Buntautomaten ver-
traut' suďtt siďr zu verándern. Frdl. Ángebote unter

"Sudetendeutsďrer" an dcn Verlag.

Idr suche oer sofort einen mit allen vorkommenden
Arbeiten in der Stoffhandschuhbranche vertrauten'
oerÍekten' Stoffhandschuh-ZuscÍrneider
der in der Lage ist, einem neu zu grúndenden_Zwe_ig-
betrieb uorzuiteheÁ' vrohnung wird besďrafft. Ge_
halt entspreďrend der Stellung. Sie haben eine ein-
malise célegenheitl _ Ausfůhrliche Bewerbungen un-
te, Il15" an-den Ásóer Rundbrief.

Feldstecherkauf ist Vertrauenssache!
Viele Asdrer bediente idr wieder zur vollsten Zufrie-
denheit! _ Verlangen auďr Sie meine Prospekte!

Optikermeister SE I D L, Kitzingen/Main
vorm. Asďt, HauptstraBe 27

STELLENGESUCHE

RICHTIGE ERHOLUNG
bei Sonne und Sdenee in den Álpen (900-1000 m).
Ruhige, aussiďltsreiďre Lage m Sůdhang' Zh., \řw.'
Terrasse, Garage. Bettpreis inkl' Frúhstúdr 5 DM
Landhaus Planer-Arnold (ehem. Essigfabrik),

Vorderhindelang 25 1/5' Hoďrallgáu

Fúr alle Landsmánninnen in ' Hof und Umgebung
empíehle idr meine

DAMENSCHNEIDEREI
Elsa Hendel, Hof/Saale, Enodr-lTidmann-Str. 14a.

Fůr die uns mliiBliďr unserer Silberhoďrzeit und
der Verlobung unserer . Todrter Hilde iiberaus
zahlreidr zugegangenen Glii&wiinsdre und Ge-
sďrenke danken wir herzliďrst.
Steinau, Neue Heimat 25

Hermann und Ida Lanzendórfer

Fúr die uns anláfilidr unserer Silberhodrzeit
iibermittelten Gesďrenke und Aufmerksamkeiten
danken wir in alter Verbundenheit.
Fordrheim/ofr' Hernann u. Friedl Márz.

B ETT F E D E R N-E i n ka uÍ i sl Verhauenssaóe
FerÍlge oberbel{en von DM 56.- auÍwěrts

FerÍige Klssen. von DM 20.- auÍwárts

Gesdr l lssene Bel'ÍÍedern
per Píd. DM 

'.-, 
'lí.- und {l.-

Ungeschllssene BelŤÍedern
per PÍd. DM 6,-,7.8o, í|.- und |4.-
tnlette garantiert Íarbecht und Íederdiót in
jeder Preislage Von lhrer alibewáhřten
Heimatfirma

BETTE]I.PLOSS
Í{3b| DtLLlNoENi Donau
oegr. í8ó5 Asďr/Sudelengau

- 
EchÍe olmUtzer ouarge

1,ó kg-Kiste DM 3.85
Versendet Írei Haus, PeÍ Nachnahme

ouarget-Versand GreuÍh
lllerbou}€n 2 / Sówaben

solÍ óo Jahřen sudet€ndéultógr Herslellel

Án 27. Feber 1955 ist naďr zweitágigem Krank-
sein mein guter Vater, Sdrwiegervater, unser
Gro8vater, Sďrwager und onkeI

Gustav Kleinlein, Veber i. R.
im 87. Lebensjahre in Rabenstein bei Zwiesel
sanft entsdrlafen.

Landshut, 4' Márz 1955
(fr. Ásdr, Dr'-Bareuther-Str. 2114)

In stiller Trauerr
Adolf Kleinlein' Sohn - Anni Kleinlein, Sďrwie_

gertoďlter - Hedi, Inge, Edith' Enkel
und die Verwandten.

Állen lieben Ásďrer Bekannten, die mir beim
Ábleben meiner lieben Mutcer

Frau Frieda Mutterer, geb. Bóttdrer
ihre Anteilnahme durdr Beteiligung am Begrlb-
nisse und Kranzspende bekunderen, sage iďl aui
diesem !ťege meínen herzliďren Dank'-

Kelkheim/Hornau, Langegasse.
In stiller Trauer:

Ernestine Mutterer' Toďrter.

Unsere liebe Mutter, Sdrwiegermutter, GroR-
mutter, Sďtwester, Sďrwágerin, Tante und Patin

Frau Margarethe Frank, geb. Grader
Gastwirtswitwe

ist nadr einem arbeirsreiďíen Leben naďl lan-
gem, mit groBer Geduld ertragenem leiden im
74. Lebensiahre am 21. Feber 1955 fiir immer
von uns á"n"'."'. '!7'ir betteten unsere liebe
E't'ď'lafe'ř "am"25. Feber in GieBen zur ewigen
Ruhe.

Fúr die vielen Blumenspenden und Beileidsbe_
zeugungen sowie Á|len, die durdr lerztes Geleite
ehrten. danken wir herzlidr.

Gieíšen,'!ťidrernweg 2 ([r. Asó, Steing.5)
In stiller Trauer;

Familien Adolf und Georg Frank - Helene Ba-
reuther und Sohn - Ánna Beer u. Kindet - Fam.
Stefan Ziel - Fam. Bnrno Rathke - Fam. Karl

Ludwig

Uns€ren Landsleuten geben wir be-
kannt, daB'unsere liebe Ťante u. GroB-
rante

Emma Jád<el
aÍn Í7. 2.1955 im Alter von 91 Jahren
friedlidr entsdllaíen ist.

Burg/Herborn, Aarerweg,
(fr. Asďr, \řaisenhausstraf'e 26)

Die Trauerfamilien:
Frieda Popp und Toďrter
Karl Jác}el und sohn

Familie Tisďrler

Naďr langem, sdlv/erem Leiden ist
meine liebe Gattin, unsere herzensgute
Mu'ttg' Toc}rter, Sdrwester, Sc.hwágerin
und lante

Frau Frieda Fritsd1, geb. Rósdr'
im S2.:Lebensjahre am 31. Jánner 1955
fi.ir immer von uns gegangen.

\řir haben unsere teuere Entschlafene
am 5. Feber 1955 hier im Valdfriedhof
z|1r letzteÍ Ruhe bestattet.

Falkensee-Finkenkrug (Berlin-Ost),
den 5. Feber 1955.

(fr' Asďr, Kantgasse)
Die tieftrauernden Hinterbliebenen

Josef Fritsch nebst allen Verwandten.

Unsere liebe Mutter' Sďrwiegermutter' sd!ýe-
ster, Tante, Sdrwágerin und Gro3mutter

Frau Ernestine Andiel, geb. Blaha
fr. Ásďr, Álleegasse 11

ist am 2t 1. 55 im 81. Lebensjahre sanft ent-
sďrlafen.
Burgweinting 80 b. Regensburg, Neustadt/Co-
burg, Třasserburg/Inn, Vunsiedel, Augsburg.

In stiller Trauer:
Ernestine'V'eiss geb. Ándiel mit Gatten
Hans Andiel mit Familie
Max Andiel mit Familie

Johann Blaha mit Familie

Mein lieber, treusorgender Mann, unser guter
Vater, Grofivater, Sďrwiegervater, Sdrwager, on:
kel und Bruder

Ernst Klaus
Betriebsleiter i. R.

ist am 15. Feber im 73. Lebensjahr nadr sdrwe-
rem, mit grofier Geduld erlragen€m Leiden fiir
lmmer von uns gegangen.'!í'ir betteten unseren teuren Entsdrlafenen am
19' 2. aú den Friedhof in Stuttgart-'!7'angen zur
letztcn Ruhe.
Stgt.-\írangen, Buďrauer stt. 22/2 (Ásďr, Stadt-
bahnhofstr. 4)

In stillem Leid:
Lydia Klaus geb. Hofmann
Ernst Klaus mit Familie
Eduard Klaus mit Familie
Erna Bei8wender geb. Klaus mit Gatten
im Namen aller Ángehórigen

Fern ihrer geliebten Heimat ist naďr einem
arbeitóreiďten Leben unsere liebe, unverge8liďre
Mutter, Sďtwester und Schwágerin' 

Frau Berta Rank, geb. \řunderlid-r
kurz nadr ihrem 75, Geburtstag am 21. Feber
naďr kurzer, sďrwerer Krankheit fůr immer von
uns gegangen.

Dippaďr b. Tann/Rhón (fr. Asdr' Budreng. 5)
In tiefer Trauer

Emmi ,und Erna Rank nebst allen Veryandten

Sdrweren Herzens geben wir die Naďrriďrt'
daB meine liebe Gattiň, Gro(mutrer und Sďrwie-
germut!er

Frau Hulda Rausdr, geb. Miiller
geb. 16, 7. 1884 - gest. 11., 2. 1955

plótzliďr und unerwartet infolge Herzsďrlags von
uns gegangen ist. Sie wurde unter grofier Betei-
ligung ihrer Landsleute am 13. 2. 1955 auf dem
Friedhof in Burgkunstadt beerdigt.

Burgkunstadt, im Feber 1955.
Georg Rausdr, Gatte
Harald Rausďr, Enkel
Else Rausďr-Boguth, Sďrwiegertoďlter.

Nach lángerer sďrwerer Krankheit ist mein
lieber Gatte, unser treusorgender Vater, Sdrwie-
gervater und Opa

Herr Karl Stenz
kurz naďr Vollendung seines 57. Lebensjahres íúr
llnmer von uns gegangen.

Leonberg b. Burglengenfeld, Rehau
(fr. Asdr, Sdrrebergasse 1898)'

In tieÍer Trauer: ,
Marie Stenz, Gattin, - Fam. Gustav Stenz, Rehau

Fam, Ernst Stenz, Leonberg

Nadr lángerem sdrweren Leiden ist unsere liebe
Mutter, GroBmrrtter, IJrgro(mutter, Sďrwieger-
mutter, Tante und Grofitante

Frau Ernestine Volkmann, geb. Penzel
im Alrer von 85 Jahren im Krankenhaus Ásdr
in der Naďrt zu- jo' l. 55 verschieden. Die Be-
erdigung Íand am 2. 2, 55, 15 Uhr im Zentral-
friedhof Asďr statt. y-*'

Josef und Klara Volkmann, Uffenhein
Otto und Berta Geipel, Uffenheim
Josef und lerta Sďrópf, Uffenheim

Ernst uud Christa Kremling, Sindlingen/Ffm
sowie Enkel und Urenkel

Tiefersďlůttert geben wir Nac1rriďrt, daíl meine
liebe, gute Frau, unsere treusorgende Mutter,
Oma, Toďrter, Sdrwester,Sďrwiegertoďrter,Tante
und Patin

Frau Leni 's/underlidr, geb. Hůbl
am 15. Feber naďr kurzem, schweren Leiden
im Álter von 55 Jahren versc}rieden ist.

Flerzlidren Dank fiir die vielen Beileidsbezeu-
gungen in\|í'ort und S&rift, durďr Blumen und
Kránze, Besonders danken wir Herrn Pfarrer
Raus<*r fúr seinen Trost und Herrn Fetď. Z:dh
fúr die ehrenden Ábsďtiedsworte und die Kranz-
niederlegung namens der Landsleute von Roten-
burg, weiters der Asďrer Gmoi in Steinau'

Rotenburg/Fulda, Steinau
(fr. Asďr, Zimmergasse 3)

' In tiefem Sďrmerz:
Heinriďr 'Vunderliďl, Gatte - Alfred und Anne-
liese Ýrrnderlídr mit Klein-Dieter - Herbert
und Hilde Můller' geb. V/'underli& - Kathe
Hiibl, Mutter - Georg und Hilde PloB, geb.
Hiibl - Adolf und Julie Lerďr, geb. Hiibl und

alle Verwandten

9;

BEAITFEDERN (fnıfmig) c
1/.kg handgeschlissen
DM 9.30 DM 11.20 und DM 12.60
'I2 kg .ungeschlissen
DM 5.25, DM 9.50 und DM 11.50

_ fertige _BeHen
billigst, von der heimatbekannten Firma

Rudolf Blahlll Furth i.WaIIlI
(früher Deschenitz und Neuern, Böhmerwald)
Verlangen _Sie unbedingt Angebot, bevor

Sie Ihren Bedarf anderweitig decken -

__ Echte Olmüfzer Qua rge|_
1,6 kg-Kisle DM 3.85

versendet frei Haus, per Nachnahme
Ouargel-Versand Greufh

Illerbeuren 2 / Sdıwaben
` self 60 Jahren sudeterıdeußdıer Hersteller _
 

.STELLENGESUC-HE
 

WEBEREIFACHMANN, Schlosser und Mechaniker
geb.. 1905, dzt. als Webmeister tätig, mit Umbau
von Webstühlen von Glatt auf Buntautomaten ver-
traut, sucht sich zu verändern. Frdl. Angebote unter
„Sudetendeutscher“ an den Verlag.

Roßbacherin mit schulpflichtigem Kind s_ucht Be-
schäftigung. als _ ' '

Heimarbeiterin z. B. Näherin oder Stepperin
wo auch Wohnung vorhanden wäre. Nähkenntnisse
und neue Nähmaschine vorhanden. Da im _1e_tzıgen
Wohnort nicht die_ geringste Verdiestmöglichkeıt, su-
che ich Veränderung. Frdl. Angebote unter „Vor-
wärts“ erbeten an den Ascher Rundbrief.

OFFENE STELLEN

Moderne Trikotagenfabrik in England (Nähe Lon-
don) sucht erfahrenen _

Rauhmeister ' -
für Gessner-Maschinen. Zuschri,ften sind zu richten
unter „1/5“ an den Verlag Ascher Rundbrief.

Gesucht wird per sofort ein _
Stoffhandschuhzuschneıder, '

welcher mit allen vorkommenden Arbeiten einschl.
Pressen bestens vertraut .ist. Er soll auch möglichst
im Entwerfen von Mustern und der Kalkulation
bewandert sein. Wohnung kann sofort zur Verfü-
gung gestellt werden. Bewerbungen erbeten unter
„2/5“ an den Ascher Rundbrief. '

Gesucht werden
1 Stoffhandschuh-Zuschneider

_ sowie mehrere Ganznäherınnen
zum sofortigen oder späteren Eintritt. Wir_bi_eten
angenehme Dauerstellung und eine der Arbeit ent-
sprechende erstklassige/Bezahlung.
(16) Michelstadt/Odw. Hammerweg 7

Ich suche per sofort einen mit allen vorkommenden
Arbeiten in der Stoffhandschuhbranche vertrauten.
perfekten -- ' '

' Stoffhandschiıh-Zuschneider ' . _
der in der Lage ist, einem neu zu gründenden Zweig-
betrieb vorzustehen. Wohnung wird beschafft. Ge-
halt entsprechend der Stellung. Sie haben eine ein-
malige Gelegenheit! -- Ausführliche Bewerbungen un-
ter „3/5“ an den Ascher Rundbrief.

Feldstecherkauf -ist Vertrauenssache!
Viele Ascher bediente ich wieder zur vollsten Zufrie-
denheit! - Verlangen auch Sie meine Prospekte!

Optikermeister S E I D L, Kitzingen/Main
vorm. Asch, Hauptstraße 27 `

BETTFEDERN-Einkauf ist Verlrauenssadıe
Fertige Oberbefien von DM 56.- aufwärts
Fertige Kissen. von DM 20.- aufwär†s
Geschlissene Befi-federn
per P_fd. DM 9.-, 11.- und 14.-

Ungeschllssene Beflfedern _
per Pfd. DM 6--,'1.80, 11.- und 14.-
lnlefie garantiert farbech† und federdichl in
jeder Preislage von Ihrer altbewährten
Heimaffirma . _

 BETTEN-PLoss
-[13b]DlI.LlNGEN!Do`rıau
Gegr. 1865 Asch/Sudeiengau

RICHTIGE ERHOLUNG _
bei Sonne und Schnee in den Alpen (900-1000 m).
Ruhige, aussichtsreiche Lage am Südhang. Zh., Ww.,
Terrasse, Garage. Bettpreis inkl. Frühstück '5 DM
Landhaus Planer-Arnold' (chem. Essi fabrik), .

Vorderhindelang 25 1/5, I-Iochaälgäu _.

Für alle Landsmänninnen in.Hof und 'Umgebung
empfehle ich meine- -

DAMENSCHNEIDEREI
Elsa I-Iendel, Hof/Saale, Enoch-VVidmann-Str. 14a.

Für die. uns anläßlich unserer Silberhochzeit und
der Verlobung unserer _Toc:hter _ Hilde überaus
zahlreich zugegangenen Glückwünsche und Ge-
schenke danken wir herzlichst. "
Steinau, Neue Heimat 25

Hermann und Ida Lanzendörfer

Für die uns anläßlich unserer Silberhochzeit
übermittelten Geschenke und Aufmerksamkeiten
danken wir in alter Verbundenheit.
Forchheim/Oft. Hermann u. Friedl März.

Am 27. Feber 1955 ist nach zweitägigem Krank-
sein mein guter Vater, Schwiegervater, unser
Großvater, Schwager und Onkel

Gustav Kleinlein, W/eber i. R.
im 87. Lebensjahre in Rabenstein bei Zwiesel
sanft entschlafen. _ -

Landshut, 4. März 1955
(fr. Asch, Dr.-Bareuther-Str. 2114) ' _

_ In 'stiller Trauer:
Adolf Kleinlein, Sohn - Anni Kleinlein, Schwie-

gertochter_ - Hedi, Inge, Edith, Enkel
und die Verwandten.
 

Allen lieben Ascher Bekannten, die mir beim
Ableben meiner lieben Mutter ' -
Frau Frieda Mutterer, geb. Böttcher

ihre Anteilnahme durch Beteiligung am Begräb-
nisse und Kranzspende bekundeten, sage ich auf
diesem Wege meinen herzlichen Dank. _

Kelkheim/Hornau, Langegasse.
In stiller Trauer:

Ernestine Mutterer, Tochter.

Unsere liebe Mutter, Schwiegermutten, Groß-
mutter, Schwester, Schwägerin, Tante und Patın

Frau Margarethe Frank, geb. Gradel”
Gastwirtswitwe

ist nach einem arbeitsreiclíen Leben nach lan-
gem, mit großer Geduld ertragenem Leiden im
74. Lebensjahre am 21. Feber 1955 immer
von uns gegangen. Wir betteten unsere liebe
Entschlafene am 25. Feber in Gießen zur ewigen
Ruhe. _ _

Für die vielen Blumenspenden und Beileidsbe-
zeugungen sowie Allen, die durchletztes Geleıte
ehrten, danken wir herzlich. _

Gießen, \Vichernweg 2 (fr. Asch, Steıng. 5)
In stiller Trauer: .

Familien Adolf und Georg Frank - Helene Ba-
reuther und Sohn - Anna Beer u. Kinder ~ Fam.
Stefan Ziel - Fam. Bruno Rathke - Fam. Karl

Ludwig .

Unseren Landsleuten geben wir be-
kannt, daß unsere liebe Tante u. Groß-
l§ElI1l§C .

Emma Jäckel
am 17. 2. 1955 im Alter von 91 Jahren
friedlich entschlafen ist. '

Burg/Herborn, Aarerweg,
(fr. Asch, Waisenhausstraße 26)

i Die Trauerfamilien:
Frieda Popp und T0Cl1te1`
Karl Jäckel und Sohn

Familie Tischler

Nach langem, schwerem Leiden ist
meine liebe Gattin, unsere herzensgute
Mutter, Toch_ter,_Sc:h-wester, Schwägerin
und Tante '

Frau Frieda Fritsch, geb. Rösch`_
im 52.1 Lebensjahre am 31. Jänner 1955
für immer von uns gegangen. '

Wir haben unsere teuere Entschlafene
am 5. Feber 1955 hier im Waldfriedhof
zur letzten Ruhe bestattet. ._ ' '

Fiılkensee-Finkenkrug (Berlin-Ost),
den 5. Feber 1955. ' _'

(fr. Asch, Kantgasse) -
Die tieftrauernden Hinterbliebenen

Josef Fritsch nebst allen Verwandten.

lv
- J

Unsere liebe Mutter, Schwiegerrnutter, Schwe-
ster, Tante, Schwägerin und Großmutter

Frau Ernestine Andiel, geb. Blaha
fr. Asch, Alleegasse 11

ist am 2; 1. 55 im 81. Lebensjahre sanft ent-
schlafen. ' '
Burgweinting 80 b. Regensbur , Neustadt/Co-
burg, Wasserburg/Inn, Wiınsiedel, Augsburg.

In stiller Trauer:
Ernestine Weiss geb. Andiel mit Gatten
Hans Andiel mit Familie _
Max Andiel mit Familie

Johann Blaha' mit Familie
 

Mein lieber, treusorgender Mann, 'unser guter
Vater, Großvater, Schwiegervater, Schwager, On-_
kel und Bruder - .

_ ' Ernst Klaus -
Betriebsleiter i. R.

ist am 15. Feber im 73. Lebensjahr nach schwe-
rem, mit großer Geduld ertragenern Leiden für
immer von uns gegangen.
Wir betteten unseren teuren Entschlafenen' am
19. 2. auf dem Friedhof in Stuttgart-Wangen zur

'letzten Ruhe.
Stgt.-Wangen, Buchauer Str. 22/2 (Asch, Stadt-
bahnhofstr. 4)

' In stillem Leid:
Lydia Klaus geb. Hofmann
Ernst Klaus mit-Familie
Eduard Klaus mit Familie _
Erna Beißwender geb. Klaus mit Gatten
im Namen aller Angehörigen
 

_ Fern ihrer geliebten Heimat ist nach einem
arbeitsreiczlien Leben unsere liebe, unvergeßliche
Mutter, Schwester und Schwägerin
i Frau Berta Rank, geb. Wunderlich
kurz nach ihrem 75. Geburtstag am 21. Feber
nach kurzer, schwerer Krankheit für immer von
uns gegangen.

Dippach b. Tann/Rhön (fr. Asch, Bucheng. 5)
' In tiefer Trauer

Emmi .und Erna Rank nebst allen Verwandten

Schweren _I-Ierzens geben wir __die Nachricht,
daß meine lıebe -Gattin, Großmutter und Schwie-
germutter ' _

Frau Hulda Rausch, geb. Müller
geb. 16. 7. 1884 - gest. 11. 2. 1955

plötzlich und unerwartet infolge Herzschlags von
unsgegangen ist. Sie wurde unter großer Betei-
ligung ihrer Landsleute am 13. 2. 1955 auf dem
Friedhof in Burgkunstadt beerdigt.

- Burgkunstadt, im Feber 1955.
Georg Rausch, Gatte '
Harald Rausch, Enkel
Else Rausch-Boguth, Schwiegertochter.

'Nach längerer schwerer Krankheit ist mein
lıeber_Gatte, unser treusorgender Vater, Schwie-
gervater und Opa - _

Herr Karl Stenz
kurz nach Vollendung seines 57. Lebensjahres für
ıınmer von uns gegangen.

Leonberg b. Burglengenfeld, Rehau i
(fr. Asch, Schrebergasse 1898)”

In tiefer Trauer: f .
Marie_Stenz, Gattin, - Fam. Gustav Stenz, Rehau

Fam. Ernst Stenz, Leonberg

Nach längerem schweren Leiden ist unsere liebe
I Mutter, Großmutter, Urgroßmutter, Schwieger- I

mutter, Tante und Großtante
Frau Ernestine Volkmann, geb. Penzel

im Alter von 85 Jahren im Krankenhaus Asch
in der Nacht zum 30. 1. 55 verschieden. Die Be-
erdigung fand am 2. 2. 55, 15 Uhr im Zentral.-
friedhof Asch statt.

"""2_"'”“*^“†»""†¬~†**"*»-- In tiefer Trauer:
Josef und Klara Volkmann, Uffenheim '

Otto und Berta Geipel, Uffenheim ' '
Josef und Berta Schöpf, Uffenheim -

Ernst und Christa Kremling, Sindlingen/Ffm
' sowie Enkel und Urenkel

'Tieferschüttert geben wir Nachricht, daß meine
liebe, gute Frau, unsere treusorgende Mutter,
Oma, Tochter, Schwester, Schwiegertochter, Tante
und Patin

Frau Leni Wunderlich, geb. Hübl
am 15. Feber nach kurzem, schweren Leiden
im Alter von 55 Jahren verschieden ist.

Herzlichen Dank für die vielen Beileidsbezeu-
gungen in Wort und Schrift, durch Blumen und
Kränze. Besonders danken wir Herrn Pfarrer
Rausch für seinen Trost und Herrn Ferd. Zäh
für die ehrenden Abschiedsworte und die Kranz-
niederlegung namens der Landsleute von Roten-
burg, weiters der Ascher Gmoi in Steinau.

Rotenburg/Fulda, Steinau -
(fr. Asch, Zimmergasse 3) _

› In tiefem Schmerz:
Heinrich Wunderlidı, Gatte - Alfred und Anne-
liese W'tınderlich mit Klein-Dieter - Herbert
und Hilde Müller, geb. Wunderlim - Kathe
Hübl, Mutter - Georg und Hilde Ploß, geb.
Hübl - Adolf und Julie Lerch, geb. Hübl und

alle Verwandten '


